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Rodernes Romadenthum in
Rußland.

Trotzdem bereits neun Jahrhunderte eines ſcheinbar ſeß
haften Lebens über den W dahingegangen, iſt derſelbe doch
immer noch ein Nomade und hält es nicht lange an einer
Stelle aus. Bald iſt er in St. Petersburg, bald in Tiflis,
heut in Archangel, morgen in Odeſſa, wie für Kant bedeutet
Raum für ihn nichts. Jedes Jahr verlaſſen Tauſende von
Bauernfamilien, die nicht genügenden Erwerb finden, ihre
Heimſtätte, ſuchen ihre Habſeligkeiten n binden ſie in
ein baumwollenes Taſchentuch und wandern weiter öſtlich auf
der Suche nach dem beſſeren Land, von dem ſie einmal irgend
etwas gehört und das ſie faſt nie zu ſehen bekommen. Nach-
dem ſie lange umhergeirrt, die größten Entbehrungen ertragen,
im Freien ihre Nächte zugebracht, gehungert und gefroren,
kehren ſie nach Hauſe zurück, doch ſelten, bevor ſie das Wenige,
was ſie beſeſſen, und auch oft ihre Kinder verloren, aber nicht
die Hoffnung, daß ihnen irgendwo das Glück noch blüht, und
nach ein oder zwei Jahren ziehen ſie freudig wieder aus, es
von Neuem zu ſuchen. Jm Spätherbſt, wenn die Natur
erſtorben und die Erde die Sorgfalt, welche man ihr widmet,
nicht belohnt, wandern Tauſende und Abertauſende von
Bauern nach den volkreichen Städten, um als Handlanger,
Packer, ambulanter Verkäufer c. ihr Brod zu verdienen, und
während langer Monate bleiben die ländlichen Diſtrikte dann
des größten Theils ihrer männlichen Bevölkerung beraubt.
Die Soldaten werden in Friedenszeiten gleich den Figuren auf
einem Schachbrett von einer Ecke des Kaiſerreichs nach der
anderen verſchickt. So tritt vielleicht ein junger Rekrut in
Warſchau in die Armee, um um ein halbes Jahr darauf im
Kaukaſus oder an den Grenzen Sibiriens Dienſte e thun.
Entlaſſen kehrt er wohl auf kurze Zeit in ſeinen
zurück, aber lange duldet's ihn da nicht und ſehr bald befindet er ſich

wieder auf der re um neue Abenteuer zu ſuchen.
Selbſt in der Religion ſpielt dieſer nomadiſche u im Charakter
des Ruſſen eine bedeutende Rolle. Es exiſtirt nämlich im

eiligen Rußland eine Sekte, welche fich die Läufer (Begoonee)
titelt und eine Menge Anhänger zählt. Den Mitgliedern

dieſer merkwürdigen Relegionsgemeinſchaft iſt es nicht geſtattet,
längere Zeit an einem Orte zu weilen. Gewöhnlich dauert derehe einen Tag und eine Nacht, eine Woche wird ſchon
als viel erachtet, ein Monat würde als Beweis dienen, daß der
Betreffende wieder in ſeine alten Sünden verfallen. Aber
auch Männer und Frauen, die zu keiner der ge
nannten Kategorien gezählt werden können, wandern genau
wie dieſe. Jedes d im Mai und Juni z. B. verläßt
der größte Theil der Petersburger Einwohnerſchaft die heimiſchen
rn um nach den nahegelegenen zahlloſen Dörfern ſich zu
egeben und dort die Sommermonate zuzubringen. Die

geht nach ihren Gütern im Jnnern, einzelne Mit
glieder derſelben, ſowie eine große Zahl der zur Plutokratie
rigen beziehen entzückende Villen an den ſchönen Ufern der

ewa. Nur eine halbe Stunde vom Mittelpunkt der Stadt
befinden ſich dieſe palaſtähnlichen Sommer Reſidenzen

mathsort

mit ihren überaus prächtigen Frucht- und Blumen-
Gärten, Gewächshäuſern, Grotten, Seen u. ſ. w.
Nur ſehr reiche Leute wohnen hier, denn auch die
billigſte dieſer Villen iſt für zwei Monate nicht unter
4000 Mk. zu haben und mindeſtens ebenſoviel koſtet es, ſie in
Ordnung zu erhalten, außerdem kann man auch ohne große
Dienerſchaft, Equipage, Gärtner 2e. nicht auskommen. Die
meiſten der Häuſer ſind aber überhaupt nicht zu vermiethen,
ihre Beſitzer bewohnen ſie alljährlich während drei oder vier
Wochen und ſchließen ſie die übrige Zeit zu. Rußland beſitzt
auch viele Badeorte, nach welchen die Mittelklaſſen mit Vorliebe
gehen, obgleich hier von Comfort nicht das Vnge zu
finden und ſie faſt noch ſo primitiv ſind, wie zur Zeit, da die
Tartaren oder Mongolen ſich auf ihrem Wege zur Schlacht
in den geſundheitsſtärkenden Quellen erfriſchten. Die Hotels,
wenn überhaupt ſolche vorhanden, ſtarren von Schmutz, die
Betten taugen nichts, das Eſſen ſt ungenießbar. Jn einzelnen
dieſer Badeorte giebt es aber überhaupt keine Hotels, man
wohnt in den Hütten der Bauern, deren s inzwiſchen im
Freien kampiren, ſchläft auf Heuſäcken, wenn die Jnſekten über
haupt das Schlafen geſtatten und ißt, was einem vorgeſetzt wird,
ohne viel zu fragen. Jn Slavyonsk z. B. im Gouvernement
Kharkoff, das ſehr kräftigende Quellen beſitzt und welches in
den Händen unternehmender Ausländer ſo blühend wie Karls-
bad oder Kreuznach werden könnte, lebt man in der ange
deuteten Weiſe und doch bleiben Viele den ganzen Sommer
hier, und zwar nicht nur ſolche, die Heilung ſuchen, ſondern
die einzig und allein des Vergnügens und der Abwechſelung halber
die Stadt mit dieſem ſchrecklichen Aufenthalt vertauſcht haben.

Neues Recht für die Anſtellung der
Gemeindebeamten.

Bei der Umänderung des Militär-Penſions Geſetzes im
Jahre 1893 iſt eine Verpflichtung der ſtädtiſchen Behörden zur
Anſtellung von Militäranwärtern eingeführt worden. Bis
dahin lag eine ſolche Verpflichtung nur den Reichs und Staats
behörden ob. Wenn ſich die neue Beſtimmung in der Praxis
ſo geſtalten G wie der Bundesrath beabſichtigt, ſo geräth
eins der weſentlichſten Rechte der Gemeinde nämlich das
Recht der Anſtellung ihrer Beamten, völlig in Verfall. Die
Grundſätze, welche für die der Jnvaliden und aller
anderen Militäranwärter im Gemeindedienſte aßeerend ſein
ollen, hat der Bundesrath re und den einzel-
taatlichen Regierungen zur Begutachtung vorgelegt. Werdenieſe Grundſätze genehmigt, ſo würde ſich in Jukanft folgende

Sachlage ergeben
Alle Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern ſind zur

vorzugsweiſen Beſetzung der Stellen der Subaltern- und Unterbeamten
mit Militäranwärtern verpflichtet. Sämmtliche Stellen imKanzleidienſt
einſchließlich der Lohnſchreiber und ſämmtliche Stellen mit haupt-
ächlich mechaniſchen Dienſtleiſtungen ſind ausſchließlich mit

ilitäranwärtern zu beſetzen. Von den Stellen der Subaltern-
beamten im Bureaudienſt iſt mindeſtens die Hälfte mit Militär
anwärtern zu beſetzen. Ausgenommen ſind hierbei die Stellen,
für welche eine beſondere wiſſenſchaftliche oder techniſche Be-
fähigung erforderlich iſt die Stellen der Kaſſenvorſteher und

Befehl ertheilte,

ewiſſer Kaſſenbeamten und die Stellen der Bureauvo'fe bei der Jnvaliditäts und Altersverſicherung und bei der
erwaltung von Städten mit mehr als 50 000 Einwohnern Neben

dem „Müſſen“ iſt auch noch ein „Können“ R Es werden
allerhand Fälle aufgeführt, in denen die den Militäranwärtern
vorbehaltenen Stellen auch an nicht r Tee verliehen werden
können. Dazu gehören u. a. Offiziere und Deckoffiziere a. D. und
ſolche frühere Militärperſonen, denen der Civilverſorgungsſchein
e worden war, weil ſte ſich nicht fortgeſetzt gut geführt
aben.
Wie ſteht es nun aber bei alledem mit der Frage der Be

fähigung für das Amt Der Bundesrath will allerdings geſtatten,
daß auch Anſtellungen auf eine beſtimmte Probezeit erfolgen, aber
während der Probezeit ſoll nun der vielleicht unbrauchbare An
wärter das volle Stelleneinkommen genießen. Die Entſcheidung
über die Befähigung ſoll nicht bei der Stadtverwaltung liegen,
ſondern bei der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde. Auch bei der Ent
laſſung von Militäranwärtern aus Stellen im Gemeindedienſt ſoll
die Staatsbehörde mit zu beſtimmen haben.
Schon dieſe vorläufigen kurzen Mittheilungen, deren Er-

weiterung und Erörterung wir uns vorbehalten, Wigen daß
eine Umwälzung in dem Recht der Gemeinde, ihre Beamten zu
wählen, bevorſteht, wenn die einzelnen Regierungen den Be
ſchlüſſen des Bundesraths beitreten.

Deutſches Reich.
Von der Nordlandreiſe des Kaiſers wird aus

Laerdalſören gemeldet, daß, nachdem die am Dienſtag unter
nommene Fahrt nach Borgund zufriedenſtellend verlaufen, amMittwoch die Reiſe nach dem Ranenfjord bis Mo fortgeſetz
worden iſt.

Kaiſer Wilhelm als Kunftfreund. Aus Luzern
wird geſchrieben: Sicherem Vernehmen nach hat Kaiſer Wilhelm,
durch Vermittelung eines Mitgliedes der Berner Legation,

hochintereſſante alterthümliche Wandgetäfel x
as Jahrhunderte lang im Schützengarten zu Altorf als große

Sehenswürdigkeit galt. Ein Freiburger Antiquar hatte es
käuflich erworben und dann der preußiſchen Legation in

ern davon Mittheilung gemacht. Kaiſer Wilhelm hatte kaum
erfahren, um welchen Kunſtſchatz es ſich handelte, als er bereits

s Getäfel e kaufen. Daſſelbe ſoll auf
einen Wunſch als Wandſchmuck in einem Flügel des Berliner
öniglichen Schloſſes verwandt werden.

Der General der Jnfanterie und Gouverneur von Metz
Arno v. Arndt iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur
Dispoſition geſtellt.

Der Geheime Oberfinanzrath Carl Vötticher, von der
Generaldirektion der Königlichen Seehandlungs-Sozietät, iſt nach
kurzem Krankenlager infolge eines Schlaganfalles im 61. Lebensjahre
verſchieden. Derſelbe gehörte der Seehandlung ſeit dem Jahre 1881
an, nachdem er früher als Aſſeſſor bei der Oberrechnungskammer in
Potsdam und über ein Jahrzehnt als kommiſſariſcher Dirigent mit
dem Titel eines Regierungsraths das Königliche Leihamt geleitet hatte.

Die Aufnahme, welche die beiden deutſchen
Kriegsſchiffe in Kronſtadt und St. Petersburg ſeitens
der dortigen amtlichen und höfiſchen Kreiſe gefunden hat, ver-
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Robert Burns.
Zu ſeinem hundertjährigen Todestage.

(21. Juli 1796.)
Von Dr. Philipp Arnſtein (Verlin).

Hundert Jahre ſind es her, daß der ſchottiſche Nationaldichter
Robert Burns in dem kleinen Städtchen Dumfries in ein friſches
Grab ſank. Kurz und äußerlich wenig erfolgreich war ſein Leben
geweſen. In niederen Stellungen hatte er um die bloße Exiſtenz
für ſich und die Seinen gerungen, zuerſt als Landmann vergeblich
gegen die Ungunſt eines unfruchtbaren Bodens ankämpfend, dann
als Acciſeeinnehmer ſich mit Schmugglern und Schurken herum
ſchlagend und Bier und Schnapsfäſſer viſirend. Und bis auf ſein
Totenbett verfolgten ihn die nagenden Sorgen. Die letzten Worte,
die der Dichter ſprach, waren die Verwünſchung eines Gerichts
beamten, der ihn wegen einer kleinen Schuld mit Haft bedroht hatte.
In dieſer letzten Verwünſchung verkörperte ſich gleichſam ſein ver
geblicher Kampf gegen die harte Noth des Daſeins, ein Kampf, in
dem er ſchließlich unterlegen war.

Burns kam am 25. Juni 1759 in der Grafſchaft Ayrſhire als
Sohn des Landmanns William Burns zur Welt. Seinem Vater,
dem er in dem wunderbaren Gedichte „Des Hüttenbewohners Sams-
tag Abend“ ein r Denkmal geſetzt hat, war ein frommer,
charaktervoller und geiſtig ſehr begabter Mann, der für die Erz' ehung
ſeiner Kinder alles that, was in ſeinen Kräften ſtand. Leider ver
folgte ihn das Unglück bei allen ſeinen Unternehmungen, ſo daß er
ſchließlich der Schuldhaft nur durch den Tod entging. So mußten
denn die beiden älteſten Söhne, Robert und Gilbert, ſchon früh in

der Wirthſchaft helfen, pflügen, dreſchen und als Knaben von 14 bis
15 Jahren die volle Arbeit eines Mannes verrichten. Robert las daneben
alles, deſſen er habhaft werden konnte, neben den iſchen Schrift
ſtellern beſonders auch die ſchottiſchen Gedichte von Allan Ramſay
und Robert Fergusſon, lernte mit 17 Jahren gegen den Willen ſeines
ſtrengen Vaters tanzen, „um,“ wie er ſelbſt ſagt, „ſeine Manieren
etwas abzuſchleifen,“ und ſammelte poetiſche Erfahrungen, indem er
den Schönen ſeines Dorfes und der Umgegend den Hof machte.
Das ewig Weibliche in ſeinen verſchie enſten Erſcheinungen hat auf
Burns ſein ganzes Leben m S unwiderſtehliche Anziehungskr

eausgeübt, und die Geſchichte ſeiner Liebſchaften iſt mannigfaltig, w
die derjenigen Goethes. Dazwiſchen dichtete er, wie es ihm die
augenblickliche Stimmung eingab, Lieder und Gedichte religiöſen,
humoriſtiſchen und onders J Charakters
in Mundart ſtand als t eines Debattierdes ganzen

in ſeinem Orte und führte im Ganzen als faeile

an Mitglied der Freimaurerloge an

princeps unter ſeines Gleichen ein unbekanntes, aber nicht unglück
liches Leben. Doch bald nach dem Tode ſeines edlen Vaters (1784),
der auf den ſtürmiſchen Jüngling einen wohlthätig zurückhaltenden
Einfluß ausgeübt hatte, zogen ſich die Wolken um ſein Haupt düſter

n Er hatte gemeinſam mit ſeinem Bruder Gilbert ein
auerngut zu Moßgiel gepachtet, aber trotz aller guten Vorſätze und

zeitweiligen Eifers erwies ſich das Unternehmen bald als ein Miß-
erfolg. Dazu kamen andere Sorgen, beſonders ſein unglücklicher
Liebeshandel mit einem Bauernmädchen aus Mauchline, Jane
Armour, ſeiner vielbeſungenen „bonnio Jane.“ Das Verhältniß
war vicht ohne Folge geblieben, und der Vater ſeiner
Geliebten, dem der leichtſinnige, nicht gerade gut beleumundete Burſche
ein wenig begehrenswerther Schwiegerſohn ſchien, wies ſeine ernſt-
haften Anträge mit Entrüſtung zurück und ging gerichtlich gegen ihn
vor, ſo daß Burns, wie er in einem Briefe erzählt, „von eines
Freundes Hauſe zum andern wanderte und wie ein wahrer Sohn
des Evangeliums keine Stelle hatte, um darauf ſein Haupt zu
legen.“ Auch die allmächtige calviniſtiſche Geiſtlichkeit, deren Un-
duldſamkeit und Heuchelei er in einigen ſatiriſchen Gedichten an den
Pranger geſtellt hatte, war ihm feindlich. So brannte ihm denn der
Boden unter den Füßen und um all dieſen äußeren und inneren
Oualen zu entgehen, beſchloß er, als Pflanzer nach Jamaika auszu
wandern. Vorher aber ließ er, um das Ueberfahrtsgeld zu verdienen,
ſeine Gedichte drucken.

Das kleine Buch, das am 31. Juli 1786 zu Kilmarnock er
ſchien, änderte mit einem Schlage ſeine Lage. Wie Lord Byron er-
wachte er eines Morgens und fand ſich berühmt. Die kleine Auf-
lage von 600 Exemplaren war im Augenblick vergriffen ſein Name
war in Aller Munde. Mägde und Knechte gaben ihren Lohn hin,
um ſich das Buch zu ſichern von Perſonen jeden Stundes erhielt
der Dichter bewundernde Briefe und Glückwünſche. Unter dieſen
Briefen befand ſich auch eine dringende Einladung nach Edinburgh.
Burns folgte ihr. Am 17. November 1786 verließ er die Heimath
und ritt, wie im Triumphzuge, der Hauptſtadt zu. Sein Empfang
dort war über alles Erwarten glänzend. Er wurde der Löwe der vor
nehmſten Salons, in denen die Erſcheinung und geiſtvolle Unter-
haltung des einfachen Bauern aus Ayrſhire Staunen und Bewunde-
rung erregten. Herzoginnen machten ihm den Hof, Grafen und be-
rühmte Gelehrte ſuchten ſeine Freundſchaft. Bewunderns werth war
die Haltung des Dichters bei dieſen Triumphen. Der große Erfolg
berauſchte ihn keinen Augenblick; er nahm die Huldigungen als
etwas, das ihm zukam, entgegen und dachte, wie er ſchreibt, „während
er noch den berauſchenden Becher des Ruhmes in der Hand hielt,
mit ernſtem Entſchluß an die raſch ieilende Zeit, wo der Schlag

i ifer rachſüchtigen Triumphes zuder Verleumdung ihn mit allem
u e ſet Gedichte mehrere Male wieder gedruckt

w wu ne Ge me e wieder gedruund der Erlös dieſer Ausgaben ſetzte ihn in den Stand, eher

Touren in das Hochland und nach dem Süden von Schottland zu
machen, wo er die in der ſchottiſchen Geſchichte berühmten Stätten
beſuchte. Zwei Jahre verbrachte er auf dieſe Weiſe, theils in Edin-
burgh, theils in der Heimath, wo man den verlorenen Sohn jetzt,
da er berühmt und nach den Begriffen des Landes wohlhabend war,
mit offenen Armen empfing, theils auf Reiſen oder bei Freunden,
dazwiſchen wie immer dichtend und liebelnd, voll der beſten Vorſätze,
aber ohne feſtes Ziel.

In die letzte Zeit ſeines Aufenthalts in Edinburgh fällt die
Wertherepiſode in Burns' Leben, die berühmte Clarinda Korreſpon-
denz. Auf einer Theegeſellſchaft lernte Burns eine gewiſſe Frau
Mehoſe kennen, die von ihrem Gatten, einem weſtindiſchen Pflanzer,
getrennt in Edinburgh wohnte. Sie machte einen tiefen Eindruck
auf ihn und er beſuchte ſie am nächſten Tage wieder. Auf dem
Wege fiel er und verletzte ſich ſo, daß er ſechs Wochen lang das
Zimmer hüten mußte. Und während dieſer Zeit entſpann ſich
wiſchen den Beiden eine Korreſpondenz in der
Leidenſchaft und Sentimentalität Geiſt und Witz,

wahres Gefühl und Affektion ſich zu einem überaus
feſſelnden Seelengemälde verbinden. Sie nennen ſich Clarinda und
Sylvanda. Clarinda, phantaſievoll und ſinnlich, aber zugleich fein,

ebildet und geiſtreich, ſucht die Korreſpondenz auf der geiſtigen und
ttlichen Höhe zu halten, indem ſie dem „Freunde“ an dieſe Be

zeichnung klammert ſie ſich hartnäckig Religion und Tugent
predigt; Sylvanda redet mit offenbar immer beſſerem Erfolge die
ſtürmiſche Sprache der Leidenſchaft. Schließlich legen ſich gute
Freunde, vor Allen ein Geiſtlicher, ins Mittel und rufen eine
Trennung hervor. Als dann bald darauf Burns Edinburgh ver-
ließ, gerieth die Korreſpondenz ins Stocken. Frau M'Lehoſe glaubte
ſich ſchmählich verrathen und machte dem Dichter die bitterſten Vor
würfe. Später verſöhnten ſie ſich zwar wieder, aber der kurze Rauſch
jener Wintermonate von 1787/88 war für immer verflogen.

Inzwiſchen trat aber immer gebieteriſcher an Burns die Noth
wendigkeit heran, ſich nach einer feſten Stellung umzuſehen. Er
hatte wohl eine Zeitlang gehofft, daß die ſchottiſchen Magnaten, die
ſich als ſeine Gönner aufgeſpielt hatten und von ihm beſingen ließen,
etwas für ihn thun würden, aber in dieſer Hoffnung ſah er ſich
bitter getäuſcht. In der Blüthezeit der Penſionen und Sinekuren
hatte Schottland für ſeine nationalen Dichter nichts übrig. Viel
mochte daran ſein Stolz, der ihm nicht erlaubte, zu ſchmeicheln, und
wohl auch ſeine religiöſen und politiſchen Anſichten Schuld ſein. Burns
war ein Deiſt und empfand einen nie rerhehlten Haß gegen theologiſche
Jntoleranz und Bigotterie. In politiſcher Hinſicht verſäumte er es auch,
ſich mit den beſtehenden Gewalten auf guten Fuß zu ſetzen. Alle Gaben
hatte ihm die Natur in reichem Maße verliehen, nur nicht die un
ſcheinbare praktiſcher Klugheit. Sonſt würde er wohl ſchwerlich ſeine
nur aus poetiſchromantiſchen Motiven entſpringende Anhänglichkeit
an das alte ſchottiſch-nationale Haus der Stuarts ſo zur Schau ge
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anlaßt die „Rhein.Weſtf. Ztg.“ g einer Beleuchtung der
deutſchruſſiſchen V ngen ſie ſchreibt

„Der Unterhaltung guter, freundnachbarlicher Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Rußland ſteht kein ernſtes deutſches
Lebensintereſſe entgegen, noch weniger ein ruſſiſches, und daß dieſe
Thatſache von den jetzigen St. Petersburger Machthabern erkannt
und gewürdigt wird, dafür ſprechen manche Vorgänge der jüngſten
Zeit. Zum großen Theil iſt dieſe erfreuliche Wandlung auf der
ruſſiſchen Seite auf deutſcher braucht ſie nicht erſt einzutreten
gewiß der reichen ſtaatsmänniſchen Erfahrung des Fürſten Lobanow

zu danken, der ſich während ſeines langjährigen Wiener Auf-
enthaltes wiederholt auch von der vollkommenen Ehrlichkeit der
deutſchen Politik gegenüber Rußland überzeugt hat. Ein ſehr
weſentlicher Theil daran gebührt aber unzweifelhaft dem jetzigen
Zaren Nikolai der dem Deutſchen Reich un deſſen Kaiſer weit
unbefangener und von vornherein wohlwollender gegenüberſteht,
als ſein verſtorbener Vater, der ſeinem ganzen Weſen nach zu Miß
trauen geneigt war und deſſen natürliche Empfindungen noch durch be
kannte und geſchichtlich begreifliche deutſchfeindliche Geſinnungen ſeiner
nächſten Umgebung beeinflußt waren. Daß die deutſche Politik
beim neuen Zaren nicht mit ſolchem Mißtrauen zu kämpfen hat,
erleichtert ihr erheblich die wichtige Aufgabe, gute Beziehungen
u Rußland zu unterhalten. Wenn der junge Zar in der zweiten
älfte des Monats September hierher kommen wird, dann darf

er eines herzlichen Empfanges nicht nur ſeitens der höfiſchen und
amtlichen Kreiſe, ſondern auch der Bevölkerung ſicher ſein. Er
hat ſich bisher mindeſtens als kein Gegner ſeiner deutſchen Nachbarn
gezeigt, hat vielmehr wiederholt bekundet, daß er mit ihnen in gutem
Einvernehmen leben will.“

Die nach Paris geſandten deutſchen Reichskommiſſare für
die Pariſer Weltausſtellung haben ſich über den Verlauf ihrer
Unterhandlungen ſehr befriedigt ausgeſprochen. In allen Abtheilungen
wurden Deutſchland Plätze reſervirt, welche ein richtiges Bild
deutſcher Kunſt und Jnduſtrie zu u vermögen. Deutſchland
war der erſte Staat, welcher eine Kommiſſton nach Paris ſandte.
Die Kommiſſare treffen Anfangs nächſter Woche wieder in Berlin
ein vor ihrer Abreiſe von Paris werden ſie noch vom franzöſiſchen
Handelsminiſter empfangen werden.

Bei der geſtrigen Reichstagsſtichwahl im Kreiſe Loewen-
berg i. Schl. wurden bisher gezählt für Rektor Kopſch (freiſ.)
5226, für Graf Noſtitz (konſ.) 4139. Aus elf Bezirken fehlt noch
Pſcheg tet doch gilt die Wahl des freiſinnigen Abgeordneten als
geſichert.

Den „B. B. N.“ zu Folge ſoll für Südweſtafrika
ein golltarif aufgeſtellt werden, welcher dem Kolonial
rath vorgelegt werden dürfte. Da alle Waaren wegen des
ſchwierigen und langſamen Transports im Jnnern Südweſt-
afrikas ungewöhnlich hohe Preiſe erreichen, ſo wird man vor-
ausſichtlich den Zolltarif auf Luxusartikel beſchränken,
andernfalls würde vielen Leuten, namentlich den Anſiedlern der
Aufenthalt im Schutzgebiete unmöglich gemacht werden.

Nach den ſchon erwähnten Berichten der Gewerbe Auf
ſichtsbeamten ſind in der FabrikJnſpektion für r
im er 1895 nicht weniger als 179 Perſonen thätig geweſen.
An der Spitze derſelben ſtehen 27 Gewerbe und Regierungs
räthe, von denen einzelne durch beſondere gewerbetechniſche Hülfs
arbeiter und Vertreter, in der Geſammtzahl von 5, unterſtützt
werden. 88 GewerbeJnſpektionen werden durch 87 Gewerbe
Jnſpektoren verſehen die Jnſpektionsbezirke Stettin und l
ſind in der Hand eines GewerbeJnſpektors vereinigt. Den
Jnſpektoren ſtanden 60 GewerbeJnſpektionsAſſiſten zur Seite.

Von dieſem Perſonal ſind im Berichtsjahre 48 781 Reviſionen
vorgenommen, darunter in der Nacht 893, an Sonn und ggftagen
2575. Die Zahl der einmal revidirten Anlagen betrug 29 967, der

weimal 5 124 und der drei- oder mehrmal revidirten 2167. Die
ahl der in den revidirten Anlagen beſchäftigten Arbeiter belief ſich.

auf 1319 779. Die Zahl der in den Auffichtsbezirken des König-
reichs Preußen beſchäftigten Arbeiterinnen über 16 Jahre hat ſich
gegen das Jahr 1894 vermehrt und zwar von 287 824 auf 302 628,
alſo um 14804 oder um etwa 5 Proz. Von der Zunahme entfielen
5695 auf Arbeiterinnen von 16 bis 21 Jahren und 9109 auf
Arbeiterinnen über 21 Jahre. Den bei weitem größten Theil und
zwar 135 253 Arbeiterinnen beſchäftigte die Textilinduſtrie, 46 189 die
Nahrungs und Genußmittelinduſtrie, 29 995 die Bekleidungs und
Reinigungsinduſtrie, 20 945 die Papier und Lederinduſtrie, 19 556
die Induſtrie der Steine und Erden, und 14994 die Metall
verarbeitung. Auch die Zahl der jugendlichen Arbeiter von 14 bis
16 Jahren hat zugenommen und zwar von 104 886 im Jahre 1894
auf 110 975, alſo um 6089 oder etwa 6 Proz. Von der Differenz entfielen

auf die männlichen jugendlichen Arbeiter 3476, auf die weiblichen
2613. Von den männlichen jugendlichen Arbeitern beſchäftigte die
Metallverarbeitung 19,8 pCt., die Induſtrie der Steine und Erden
14,6 pCt., die Textilinduſtrie 13,8 pCt. und die Maſchinen und
Werkzeug Induſtrie 13,7 pCt. von den weiblichen die Textilinduſtrie

5 pCEt., die Nahrungs und Genußmittelinduſtrie 15,9 pCt. und die
Gruppe der Bekleidung und Reinigung 10,5 pCt. Die Zahl der in
den Fabriken beſchäftigten Kinder, die natürlich infolge der Gewerbe
ordnungsnovelle vom 1. Juni 1891 faſt völlig zuſammengeſchmolzen
war, iſt weiter zurückgegangen, nämlich von 827 auf 802. Allerdings
entfiel der Rückgang lediglich auf die Kinder männlichen Geſchlechts,
deren Zahl ſich um 58 vermindert hat; die der weiblichen iſt um
33 geſtiegen. Die Textilinduſtrie beſchäftigte noch 242, die Nahrungs-
und Genußmittelinduſtrie 130 und die Induſtrie der Steine und
Erden 129 Kinder.

Das Ober Verwaltungsgericht hat anläßlich eines
Spezialfalles folgende Entſcheidung über körperliche
Züchtigung der Schüler gefällt: „Der Lehrer iſt zur Vor-
nahme „empfindlicher körperlicher Züchtigungen“, und zwar ſo
wohl bei Schülern einer anderen, wie auch bei ſolchen ſeiner
eigenen Klaſſe abſolnt berechtigt. Da das Verhalten der
Schüler auch außerhalb der Schule der Schulzucht unterliegt,
ſo darf die Züchtigung ſeitens des Lehrers ſelbſtredend auch
außerhalb der Schul Lokalitäten ſtattfinden. Daſſelbe Recht hat
auch der Geiſtliche in ſeiner Eigenſchaft als Religionslehrer.
Die Schulzucht kann nur dann Gegenſtand eines gerichtlichen
Verfahrens werden, wenn eine merkliche oder weſentliche Ver
letzung des Schülers ſtattgefunden hat. Als merkliche oder
weſentliche Verletzung gilt aber nur eine ſolche, welche Geſund-
heit und Leben des Schülers „nachweislich“ gefährdet. Blut
unterlaufungen, blaue Flecken und Striemen gehören nicht
nern: denn jede empfindliche Strafe läßt ſolche Erſcheinungen
zurü

Ueber den Viehſtand des Deutſchen Reiches enthält das
ſtatiſtiſche Jahrbuch für 1896 eine Werthberechnung auf den Kopf
der Bevölkerung, wonach der Durchſchnitt für das ganze Reich
129 Mk. beträgt. Die erſte Stelle nimmt ein Mecklenburg
Strelitz mit 260 Mk. Es folgen Schleswig Holſtein mit 256 Mk.
Mecklenburg Schwerin mit 247 Mk., Oldenburg mit 205 Mk.,
Hohenzollern mit 201 Mk., Pommern mit 185. Mk., Hannover
und Bayern rechts des Rheines mit 177 Mk., Waldeck mit
175 Mk., ganz Bayern mit 169 Mk., Braunſchweig mit 167 Mk.,
Oſtpreußen mit 159 Mk., Schaumburg-Lippe mit 156 Mk., Branden-
burg und Provinz Sachſen mit 154 Mk., SachſenWeimar mit 152 Mk.,
Weſtpreußen mit 148 Mk., Lippe mit 145 Mk., Anhalt mit 130 Mk.,
SachſenAltendurg mit 128 Mk., a S und Baden mit
127 Mk., Württemberg mit 126 Mk., Poſen und Schwarzburg-
Sondershauſen mit 124 Mk. SachſenKoburg-Gotha mit 119 Mk.,Rheinbayern mit 117 Mk. Heſſen Naſſau mit 116 Mk.,
Heſſen mit 115 Mk., ElſaßLothringen mit 113 Mk., Weſtfalen
mit 106 Mk., Sachſen-Meininingen mit 104 Mk., Schleſien
mit 102 Mk., Schwarzburg Rudolſtadt und er jüngere
Linie mit 87 Mk., Königreich Sachſen mit 84 Mk., Reuß ältere
Linie mit 82 Mk. und Rheinpreußen mit 77 Mk., auf den Kopf
der Bevölkerung. Dieſe Ziffern gewinnen eine erhöhte Bedeutung,
wenn man beachtet, daß die Landestheile und Staaten mit dem ge-
ringſten Viehſtand die am weiteſten verbreitete und am höchſten ent
wickelte Jnduſtrie beſitzen und daß ſomit die Jnduſtriebezirke mit
ihren Bezügen von Schlachtvieh für den ſeit der Wiederbelebung der
Induſtrie fortgeſetzt ſtark ſteigenden Bedarf auf die Viehproduktion
der landwirthſchaftlichen Bezirke ſind und dieſe in Folge
deſſen einen direkten weſentlichen Vortheil aus dem gegenwärtigen
induſtriellen Aufſchwung ziehen.

Frankreich.

Zum Attentat.
Nach ſeiner Rückkehr von Reims wird Präſident Faure die

Glückwünſche der Monarchen beantworten. Die Depeſchen Kaiſer
Wilhelms und des Zaren trafen faſt gleichzeitig ein. Nach einer
authentiſchen Mittheilung von der geſtrigen Revue war die erſte
Perſon, welche den Präſidenten Faure, als er auf der Trübüne an-
ekommen war, anſprach, der Botſchafter Graf Münſter.
er Präſident wiederholte ſeinen Dank für die

Jnitiative des Kaiſers Wilhelm bei der Flott
machung des „Chanzy“ und für das direkt an ihn gerichtete, den
r der Rettungsaktion meldende Telegramm des Kaiſers. Ueber
das Verhalten des Attentäters François liegen noch folgende Mit-
theilungen vor: François hat unterhalb des Auges eine durch

einen Stockhieb ihm beigebrachte Verletzung. In ſeiner Hell
deklamirt er aus ſeinen Gedichten, welche das Thema variiren,
er ſei dreizehn Jahre ein braver Soldat und ein aus
gezeichneter Unteroffizier geweſen und laſſe ſich nicht wie einen Vaga
bunden behandeln. Anarchiſtiſche Bekanntſchaften hatte Francos
nicht, doch ſind ſeine Flugſchriften, betitelt „Haiſiſche und Komödien
vom Tage“, unter dem Eindrucke anarchiſtiſcher Lektüre entſtanden.
Der Polizeiarzt Garnier hatte die Aufgabe, FranCois nach dem
Attentat im Palais Bourbon auf ſeinen Geiſteszuſtand zu unter
ſuchen. Garnier fand denſelben nicht bedenklich genug, um den Mann
nach Charenton zu ſchicken. Der Eindruck, den der Anſchlag im
Publikum hervorruft, iſt nur gering.

Belgien.
Folgen des Wahlzwangs.

In Belgien iſt der große Wahlſieg der Klerikalen fortgeſetz
Gegenſtand der lebhafteſten Erörterungen. Als bemerkenswerth
dürfte hervorzuheben ſein, daß zu dem völligen Verſchwinden der
Liberalen als eines im öffentlichen Leben mitzählenden Faktors
weſentlich auch der in Belgien eingeführte Wahlzwang ver
hat. Jn Brüſſel iſt die Stimmenzahl der klerikalen
Liſte von 90000 im erſten Wahlgange auf 111000,
die der radikal ſozialiſtiſchen Liſte von 74000 auf94 000 geſtiegen. Die 40 000 im erſten Wahlgange auf die liberale
Liſte abgegebenen Stimmen haben ſich alſo genau in zwei Hälften
auf die entgegengeſetzten Lager vertheiſt. Dieſelbe Zerſplitterung iſt
in Nyvel und Philippeville die Urſache des Sieges der Klerikalen.
Ohne die gee liche Verpflichtung zum Wählen wäre gewiß die weit
überwiegende Mehrzahl der Liberalen bei der Stichwahl einfach zu
Hauſe geblieben und hätte nicht ihre völlige Steuerloſigkeit in einer
Weiſe kundgegeben, die jede Rehabilitation der Partei ſo gut wie
ausſchließt.

Norwegen
Keine Miniſterkriſis.

Der Ausbruch einer norwegiſchen Miniſterkriſe wegen der
„reinen“ Flagge bezw. wegen der verſchiedenen Stellung der einzelnen
Miniſter zu dem ablehnenden Beſchluß vom 8. d. M. wird jetzt in
Abrede geſtellt. Dagegen droht die Linke mit der Zertrümmerung
des Koalitionskabinets Hagerup, wenn die Konſervativen und
moderaten Mitglieder desſelben gegen den Großthingsbeſchluß über
die Erweiterung des kommunalen Stimmrechtes ſich erklären ſollten.
Doch wird es indeß wohl bei der Drohung bleiben.

Türkei.
Zur Lage der Armenier.

Jn Konſtantinopel hat eine Verhaftung großes Aufſehen erregt.
Diesmals iſt ein hochſtehender Armenier, mehrfacher Millionär, ver
haftet worden, der ſein ganzes Vermögen Armee und Palaſtlieferungen
verdankt, jedoch von verſchiedenen Seiten als ein indirekter Fördeter
der armeniſchen Ziele bezeichnet wurde. Es kurſirt das Gerücht,
das als glaubwürdig gilt, es. hätte eine ſehr hohe Perſönlichkeit
des Palaſtes von dem reichen Armenier Apik Effendi
Onedjan eine bedeutende Summe Geldes verlangt da ſich derſelbe
weigerte, auf dieſes Anfinnen einzugehen, wurde zu dem nicht unge
wöhnlichen Mittel der politiſchen Verdächtigung gegriffen. Vor
einigen Tagen wurde die Nachricht kolportirt, daß man in Stambul
Prollamationen in armeniſcher und türkiſcher Sprache fand, in denen
die Armenier ihre Konnationalen zur Geduld ermahnen, da die
Stunde der Befreiung nahe ſei. Die Armenier ſtellen nun mit aller
Entſchiedenheit in Abrede, daß die Urheber dieſer Proklamation in
ihren Kreiſen zu ſuchen ſeien. Jm Uebrigen werden faſt jeden Tag
Hunderte von Armeniern aus Konſtantinopel mit türkiſchen Trans
portdampfern nach unbekannten Beſtimmungsorten verſchickt und man
nimmt allgemein an, daß die Leute nach den verſchiedenſten Theilen
des Reiches verbracht und dort zwangsweiſe zum Jslam bekehrt
werden.

Zur Lage auf Kreta.
Die Uneinigkeit zwiſchen dem Generalgouverneur und

dem Militärkommandanken von Kreta nimmt ernſte Formen
an. Letzterer behauptet, vom Generalgouverneur keine Ordre
zur Einſtellung der Feindſeligkeiten erhalten zu haben Wſei der Flotten Kommandant durch fortgeſetzte Beſch eßung
der Küſtendörfer der Schuldige. Man behauptet aber, daß Alles
nur Spiegelfechterei ſei und daß ſowohl der Generalgouverneur als
auch der Militärkommandant nach geheimen Jnſtruktionen der Pforte
handle, welche überhaupt keine friedliche Beilegung des Aufſtandes
wünſche. Unter dem Vorwande die Leichen begraben zu weollen,
verſuchten die türkiſchen Truppen gegen Apoloran vorzudringen,
wurden aber von den Chriſten blutig zurückgeſchlagen.

e ——SE«CT=TIAA. -a. I—oloo. ccrc.tragen haben, ebenſo wie ſpäter ſeine Sympathie für die Freiheits-
kämpfe der Amerikaner und die franzöſiſche Revolution.

So war er denn auf eigene Kraft angewieſen, und nachdem er
dies einmal erkannt hatte, hat er wie ein Mann in des Worles edelſtem
Sinne gehandelt. Von den 500 Pfund, die ihm ſeine Gedichte eingebracht

ab er ſeinem mit mißlichen Verhältniſſen kämpfenden
ruder Gilbert, bei dem auch die Mutter wohnte, 180 Pfund. Dann

heirathete er ſeine Jean Armour, die ihm ſchon zweimal Zwillinge
geboren hatte allerdings war nur noch ein Knabe am Leben. Er,
der verhätſchelte und umſchwärmte Liebling feiner ſchöngeiſtiger
Damen, kettete ſich fürs Leben an das einfache Bauernmädchen, das
für die höhere Seite ſeines Weſens immer nur eine ferne Bewunderung
hegen konnte. Aber er brachte dies Opfer der Menſchlichkeit und
der Sitte; er hielt es für Schurkerei, mit dem Glück eines menſch-
lichen Geſchöpfes frevelhaft zu ſpielen, und er hat dieſen Schritt nie-
mals bereut.

Nun handelte es ſich darum, für die neue Familie eine Exiſtenz
zu gründen. Zu dieſem Zwecke pachtete Bruns ein Gut zu Ellis-
land bei Dumfries, auf dem er die nächſten drei Jahre (von 1788
bis 1791) verlebte. Es mag hier gleich erwähnt werden, daß auch dieſes
Unternehmen theils wegen der Ungunſt des Bodens, theils wohl
auch, weil Burns nur ein mittelmäßiger Landwirth war, ſich als ein
Mißerfolg erwies, ſodaß der Dichter dabei nur Geld zuſetzte. Er
hatte dies von Anfang an befürchtet und ſich deshalb zugleich um
die Stelle eines Acciſeeinnehmers beworben. Durch Empfehlung
eipves einflußreichen Freundes, des Herrn Robert Graham, erhielt er
eine ſolche. Es war kleine Sinekure: zehn Kirchſpiele hatte er unter
ſich und mußte wöchentliche S 200 engliſche Meilen in ſeinem
Berufe reiten. Auch lag etwas Gehäſſiges und Erniedrigendes in
dem Berufe, aber Burns ſetzte ſich um ſeiner Frau und Kinder
willen darüber hinweg und ſchrieb einer vornehmen Freundin, der
Gräfin Glencairn, ſtolz „Jch möchte viel lieber geſagt haben, daß
mein Beruf Ehre von mir borgte, als daß ich Ehre von meinem
Berufe borgte.“

Jm Ganzen waren die drei Jahre, die er auf Ellisland ver
brachte nicht unglücklich. Sein Leben verfloß ruhig und ereignißlos
manchmal kamen gute Freunde und Bewunderer und ſuchten den
Dichter auf auch die Muſe begleitete ihn bei ſeinen ländlichen
Arb iten wie auf ſeinen Jnſpektionsreiſen und gab ihm einige ſeiner
ſchönſten Gedichte ein. Er hatte größere dichteriſche Pläne unter
anderem wollte er ein ſchottiſchnationales Drama ſchreiben, deſſen
Held der Befreier Schottlands, Robert Bruce, ſein ſollte. Aber alle
dieſe Vorſätze wurden durch den plötzlichen Entſchluß des Dichters
unterbrochen, ſeine Pachtung aufzugeben und nach dem
Landſtädtchen Dumfries zu ziehen, wo er die Stelle eines
Aceiſeheamten mit 70 Pfund Gehalt erhielt. Das Einkommen
war klein, beſonders bei der jährlich wachſenden Familie.
Nebeneinnahmen hatte der Dichter nicht. Bezahlung für
ſeine literariſchen Arbeiten lehnte er ſtolz als unter ſeiner Würde ab.
Als Beamter war er pflichttreu und tüchtig und wäre wohl zu einer
höheren Stellung emporgeſtiegen, wenn er ſich nicht durch einige un
vorfichtige Aeußerungen über Die franzöſiſche Revolution „höheren
Ortes“ mißliebig gemacht hätte. Ja er wäre dieſerhalb ſogar ent
laſſen worden, wenn nicht ſein Freund Graham für ihn eingetreten

wäre. So erhielt er einen Verweis des Jnhalts, daß „er zu handeln,
nicht zu denken hätte, und daß, was und wie auch immer Menſchen
oder Maßregeln ſein möchten, er ſchweigen und gehorchen müſſe.“
Wie thöricht und kleinlich uns heute nach einem Jahrhundert auch
der Zorn dieſer Beamtenſeelen erſcheinen mag, damals verbitterte er
dem Dichter das Leben. Die Honoratioren des Städtchens
zogen ſich von ihm wegen ſeines politiſchen Leumundes zurück,
und ſo ſah er ſich denn auf minderwerthige Geſellſchaft an
gewieſen und ſuchte ſeinen Groll und Mißmuth im Becher und durch
noch ſchlimmere Ausſchreitungen zu ertränken. Darunter litt er auch
körperlich. Er gab jedem ſeiner Zechgenoſſen nach ſeinem eigenen
Ausdruck in einem Briefe „ein Stück von ſeiner Konſtitution.“ So
wurde denn ſeine Geſundheit allmählich ganz untergraben, ſodaß er
im Juli 1796 in einem kleinen Seebade Heilung ſuchte. Aber es
war zu ſpät. Am 18. Juli kehrte er als ein Sterbender in ſein
Haus zurück, wo ſeine Frau eben ihrer Entbindung entgegenſah, und
drei Tage ſpäter ſchied er aus dieſer Welt, die ihn während ſeines
a ſo ſchlecht behandelte und ihm nach ſeinem Tode Denkmäler
etzte.

Es iſt von den Biographen des Dichters immer viel auf die harte,
gefühlloſe Welt geſchimpft worden. Und doch war jene Welt von
engherzigen Philiſtern und hochmüthigen Ariſtokraten nicht ſchlechter
und nicht beſſer als ſie gewöhnlich iſt. Die eigentliche Urſache von
Burns Unglück liegt in ihm ſelbſt, wenn auch den unglückſeligen
Geſtirnen gewiß ein großer Theil der Schuld zufällt. er
kleine Alltagsmenſch findet in der ſür Alltagsmenſchen eingerichteten
Welt ſchnell ſeinen Platz. Einen großen mit gewaltigen Gaben
ausgeſtatteten Geiſt, wag er nun wie Burns als Bauernſohn oder
wie Byron als Lord geboren ſein, erwarten ſchwere innere und äußere
Konflikte, in denen er ſiegen oder unterliegen muß. Burns war von
der Natur in wunderbarer Weiſe verſchwenderiſch ausgeſtattet worden.
u war das Siegel des Zeus auf die Stirn gedrückt; alle ſeine

eitgenoſſen ſtimmen darin überein, daß die Poeſie nur eine Seite
und nicht einmal die hervorragendſte Seite ſeines Geiſtes geweſen
ſei. Was ihm fehlte, war die Feſtigkeit des Charakters,
jener unbezwingliche Muth und jene unbeugſame Hoheit
der Seele, durch die der im ſelben Jahre geborene Schiller
ſchließlich den Widerſtand der ſtumpfen Welt beſiegte.
Er fand nicht die Kraft in ſich, zu entſagen, zwiſchen Glauben und
Genießen die ſtrenge Wahl zu treffen, und ſo bewegt er ſich denn in
den wichtigſten Fragen des Lebens, religiöſen wie weltlichen, immer
in dem trüben Halbdunkel des Meinens und Dafürhaltens und
Zweifelns ohne zu einer klaren Weltanſchauung durchzudringen. Da
er ſich nicht innerlich über die Welt erheben kann, ſo erfüllt er ſich
ihr gegenüber mit einem trotzigen Stolze, er will ſein Glück auf dem
Viur der Unabhängigkeit bauen und von dort auf die Kleinheit der

elt herabſehen. Ach! es iſt ein unfruchtbarer Fels, der keine
Wurzeln faſſen läßt. So finkt er denn in ſeinem 38. Jahre in das
Grab, aber nicht ohne der Welt in ſeinen Gedichten ein Erbtheil
hinterlaßen zu haben, das Millionen erfreut hat und erfreuen wird.

Der Hauptvorzug von Burns' Gedichten, wenigſtens der in
ſchottiſcher Mundart geſchriebenen, iſt ihre Wahrheit. Sie find alle
ſelbſterlebto Bruchſtücke einer großen Konfeſſion im Goethe'ſchen Sinne.
Welches auch die Empfindung ſei, der der Dichter Ausdruck verleiht,

im Augenblicke, wo er ſchreibt, iſt er voll davon. Deshalb ſucht er
die Stoffe ſeiner Poeſie nicht in den ſogenannten heroiſchen Zeit
altern oder Himmelsſtrichen, nicht ſtahlbepanzerte Ritter und holde
Edelfräulein, beturbante Sarazenen oder kupferfarbige Indianer
treten darin auf. Er findet vielmehr als echter Dichter das allgemein
Menſchliche und Jntereſſante in ſeiner unmittelbaren Umgebung, in
dem Leben des ſchottiſchen Bauern, das er durch den Wiederſchein
ſeiner Phantaſie für immer verklärt. Sein Lied begleitet ihn bei
allen ſeinen Arbeiten, ſchildert das fromme, wie frohe Familien
leben, in dem der Vater zugleich Prieſter und König iſt,
beſingt ſein nußbraunes ädchen und den einfachen
Freund ja, erſtreckt ſeine Sympathie auch auf die unver
nünftigen Gefährten des Bauern ſein Lieblingslämmchen oder
auch den frevelhaft verwundeten Hahn, der zu ſeinem Tode hinkt,
ſelbſt die Feldmaus, die die Pflugſchar aus ihrem mit großer Kunſt
gebauten Hauſe treibt, und das Maasliebchen, das von ihr zermalmt
wird. Ein wunderbares Naturgefühl, eine warme Liebe zur Schöpfung
beſeelt ihn. Landſchaften, beſonders Winterlandſchaften, zeichnet er
mit unerreichter Kunſt.

Und auch über den Kreis ſeiuer unmittelbaren Umgebung hinaus
begiebt er ſich und beſingt in einigen Liedern, die zu Nationalliedern
geworden ſind, das ſchottiſche Vaterland, die ruhmreichen Thaten
eines Wallace und Bruce, die Hochlande. Am wunderbarſten bleiben
aber doch ſeine Trink und Liebeslieder, unvergleichlich an Kraft und
Wahrheit des Gefühls wie an Melodie und Harmonie der Form.
„Mit welcher Zartheit ſingt er,“ ſagt Carlyle, „und doch mit
welchem Feuer! Es iſt ein durchbohrendes Jammern in ſeinem
Gram, das reinſte Entzücken in ſeiner Freude er glüht vomgrimmigſten Zorn oder lacht mit der lauteſten Fröhlichteit, und
doch iſt er ſüß und weich, ſüß wie das Lächeln, wenn zärtlich
Liebende ſich wiederſehen und weich wie ihre Thränen beim Scheiden“.

Aber hiermit iſt das dichteriſche Schaffen von Burns nicht er
ſchöpft. Sein Verſtand war ebenſo ſcharf und durchdringend, wie
ſein Herz warm und ſeine Fantaſte reich. So hat er denn eine Reihe
ſatiriſcher Gedichte geſchrieben, die mit köſtlichem Humor und feiner
dramatiſcher Charakteriſtik die Heuchelei und den Aberglauben ſeiner
Landsleute an den Pranger ſtellen. Welche prächtigen Genrebilder
aus dem ſchottiſchen Leben enthalten Gedichte wie „Die luſtigen
Bettler“ oder „Tom O' Shanter.“ Wie ſchade iſt es, daß der
Dichter nicht die Zeit und Geiſtesfreiheit zu größeren Werken fand
Was hätte er für England nicht blos, ſondern auch für die Welt
werden können, wenn ein günſtigerer Stern über ſeinem Geſchicke
geſchwebt hätte!

Doch auch ſo hat er bahnbrechend gewirkt für ſein Land und
die Literatur. Das 18. Jahrhundert war eine nüchterne und proſaiſche
Zeit ſeine Poeſie war Verſtandespoeſie, lehrhaft oder ſatiriſch, nur
der äußeren Form nach poetiſch. Da erſchien jenem erkünſtelten Ge
ſchlecht der ſchottiſche Bauer wie ein Befreier. Ein Volksdichter im
beſten Sinne des Wortes verkörperte er das natürliche Fühlen des
Mannes, der noch im engen Zuſammenhange mit der Natur ſteht
und lehrte wieder wahre Unwahrheit und Affektation
zu unterſcheiden. So wurde er ein Vorbild und Vorkämpfer für die
ganze folgende Blüthe der engliſchen Poeſte von Walter Seott bis
auſ Byron, Shelley und Wordsworth.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

w. Aus der Provinz Sachſen, 15. Juli. (Bevölkerungs
Seht Nach den vom Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau zu

lin ſoeben herausgegebenen „Vorläufigen Ergebniſſen der Volks
zählung vom 2. Dezember 1895 im Königreiche Preußen“ iſt die
ortsanweſende Bevölkerung der 142 Städte, 2968 Landgemeinden
und 1150 Gutsbezirke unſerer Provinz ſeit 1890 von 2580 073 auf
2698 712, alſo um 118 639 Köpfe oder 4,60 gewachſen. Es wuchs
die Bevölkerung im r Magdeburg von 1 071 484
auf 1 122 857, alſo um 51 373, erſeburg von 1045 569 auf
1 129 192, alſo um 53 623, Erf urt von 433 020 auf 446 663, alſo
um 13 643, d. i. um 4,79 4,99 und 3,15

M. Naundorf kei Salzmünde, 15. Juli. (Miſſions-
ſt.) Geſtern wurde in Schoch witz das Miſſionsfeſt der

h Gerbſtedt gefeiert. Der Feſtgottesdienſt begann um
3 Uhr. Die Liturgie hielt Herr Paſtor Nachtig all Volkmaritz,
die Feſtpredigt Herr Miſſtionar Kuſchke über Jeſaias 52,10. Jm An
chluß an dieſen Text erzählte er in ſehr feſſelnder Weiſe über ſeine

18jährige Miſſionsthätigkeit in der TransvaalRepublik. Die Nachfeier
wurde auf einer Wieſe zwiſchen Schochwitz und Gorsleben abgehalten.
Die Anſprache hielt Herr Paſtor Wei de l-Höhnſtedt. Der Rendant, Herr
Amtsvorſteher Sch mid t Höhnſtedt, berichtete über den Kaſſen
beſtand. Die Einnahme betrug im vergangenen Jahre 756,49 Mk.
An Beiträgen ſtand die Parochie Beeſonſtedt mit 156 Mk. oben an. Das
eine Drittel der Einnahme, worüber die Verſammlung verfügen
konnte, ſoll auf Antrag des Herrn Paſtors Volkmann-Freiſt dem
Mutterhauſe in Berlin zugehen. Der rege Beſuch des Feſtes,
ſowie die Höhe der beim Feſtgottesdienſt geſammelten Kollekte,
116,64 Mk., bewieſen das große Intereſſe an der Miſſionsthätigkeit.

Belleben, 15. Juli. (Ertrunken) iſt der Schuhmacher
Kohlberg, welcher bei ſeinen Angehörigen zum Beſuch weilte,
beim Baden. Die Leiche war bis heute noch nicht gefunden.

t 15. Juli. (Krätze.) Unter der Schuljugend
des Ortes Gröbitz iſt die Krätze ausgebrochen. Es ſind etwa
30 Kinder erkrankt, auch ein Lehrer iſt angeſteckt. Die Schule wird
geſchloſſen werden müſſen. Wie die häßliche Krankheit eingeſchleppt
worden, iſt noch nicht feſtzuſtellen geweſen.

Gleina, 14. Juli. (Pferdeſchau.) Auf der geſtern mit
dem Sommerfeſte des landwirthſchaftlichen Vereins verbundenen
Pferdeſch au waren 62 Pferde zugeführt.

X Wittenberg, 15. Juli. (z um Pratauer Eiſenbahn-
unfall.) Jm Anſchluß an die Meldung über den Eiſenbahnunfall
zwiſchen Pratau und Bergwitz wird amtlich mitgetheilt, daß das
r i tlrne alte vom Abend des 15. Juli ab wieder
ahrbar iſt.

Belgern, 15. Juli. (Turnerfeſt. Leichenfund.)
Am Sonntag iſt hier unter großer Betheiligung bei S ger
Witterung das ſechſte Gauturnfeſt des Elbe-Elſter-
verbandes abgehalten worden. Viele Vereine von nah und fern
nahmen an dem Feſte Theil, das einen in jeder Beziehung wohl-
gelungenen Verlauf nahm. Oberhalb der Mühlberger Fähre auf
Außiger Flur wurde ein männlicher Leichnam am Elbufer aufge
funden, der als der Sohn des Schiffseigners Mildner aus Poſta
bei Pirna i. S. recognoscirt worden iſt. Es iſt das derſelbe Mann,
von dem wir jüngſt berichteten, daß er, vom Hitzſchlage getroffen,
vom Kahne aus hinterrücks in die Elbe fiel, unter den Kahn gerieth
und ertrank. Das Unglück ereignete ſich gerade an ſeinem Ge-
burtstage.

Jeffſen, 14. Juli. (Der neuge wählte Bürger
meiſt er), Herr Haenſch, bisher Bürgermeiſter in Golſen, iſt in
der letzten Sitzung unſerer Stadtverordneten durch den Landrath
Frhry. v. Bodenhauſen in ſein Amt als Bürgermeiſter von Jeſſen
eingeführt worden.

T Erfurt, 15. Juli. (Begnadigung.) Dem früherenBürgermeiſter von Tam bach Glaſer, der, wie ſeinerzeit berichtet,
wegen Betruges zu einer längeren Gefängnißſtrafe verurtheilt worden

war, iſt, nachdem er in Jchtershauſen i. Th. einent heil ſeinerw verbüßt hat, der Reſt der Strafzeit im Gnadenwege erlaſſen
worden.

Mühlhauſen, 14. Juli. (Alkoholvergiftung
eines Kindes.) Hier fand der 59, Jahre alte Sohn eines
Webers eine noch zur Hälfte gefüllte Flaſche mit Schnaps. Er nahm
den Jnhalt größten Theils zu ſich und ſtarb noch denſelben Tag an
Alkoholvergiftung.

Heringen, 15. Juli. (Unglücksfall.) Vorgeſtern
Nachmittag hatte der 75jährige Ochſenknecht Reichardt das
Unglück, von den anziehenden Ochſen umgerannt zu werden, wobei
ihm der Wagen über den Körper ging. Kurze Zeit nach dem Unfalle
ſlarb R. an den Verletzungen.

Oſchersleben, 15. Juli. (Domänenverpachtung.)
Die Domäne Hadmersleben ſoll am 17. P Vormittags
11 Uhr neu verpachtet werden. Der bisherige Pachtpreis betrug
59 137 Mark.

Klötze, 15. Juli. (Bahnprojekt.) Am Sonntag fand
hier eine Verſammlung der Aktionäre der Tertiärbahn Klötze-Wern
ſtedt ſtatt, in welcher der Bau einer Bahn beſchloſſen wurde. Der-
ſelbe ſoll nach Möglichkeit ſo gefördert werden, daß vielleicht noch in
dieſem Jahre eine Verbindung mit Wernſtedt möglich iſt.

Pateutſchau. An gemeldet von: Schäffer u. Buden
berg, Magdeburg Ventil mit Sitz, Kegel und eingeſetzten Dichtungs-
ringen von Ausdehnungscoefficienten. Robert Auerbach
und Rudolf Auerbach, Saalfeld Führungsſtück ſür Lochmaſchinen
mit rundem Stößel. Wünſch u. Pretzſch, Zeitz 1. Zuſammen-
klappbarer Stuhl. 2. Klappſtuhl. Ertheilt an: H. Seifert,
Halle a. S. Dampfkeſſel mit Einſpritzung des Speiſewaſſers in
Staubform. Nr. 88 305.

Deſſan, 15. Juli. (Ehrenpreiſe.) Der Herzog hat
dem Verein für Geflügelzucht und Vogelſchutz in Zerbſt
aus Anlaß der VIII. Geflügelausſtellung als Ehrenpreis eine
werthvolle Vaſe mit Unterſatz, in prachtvoller Majolika, geſtiftet. Von
dem Erbprinzen Friedrich iſt dem Radfahrerverein Askania in Bern
durg ein Ehrenpokal geſtiftet worden.

O Jeßnitz, 14. Juli. (Als ein grund gemeiner Menſch)
hat ſich hier der Maurergeſelle Aug. K. erwieſen. Derſelbe war,
während er ſeine Lehrzeit beim Maurermeiſter Thieme abſolvirte,
wegen eines geringen Baumfrevels zu 14 Tagen Gefängniß ver-
urtheilt worden, die er auch verbüßte. Bei Beendigung ſeiner Lehr
zeit erklärte der Lehrherr, K. müſſe die zwei Wochen nachholen dieſer
machte ein ſchiefes Geſicht, fügte ſich und ſann auf Rache. Dieſe
glaubte er nicht beſſer ausüben zu können, als daß er in den Garten
einſtieg und dort mittelſt ſeines Taſchenmeſſers 63 Stück hochſtämmige,
werthvolle Roſenſtämme abſchnitt. Bald darauf wiederholte er das Ver
fahren in noch größerem Maßſtabe, indem er 69 Roſen, 8 okulirte Stämme
und 3 Obſtbäume vernichtete. Mit welcher Frechheit der Angeklagte
zu Werke ging, erhellt noch daraus, daß er beim letzten Male noch
einen Zettel folgenden Jnhalts zurückließ: „Wenn Sie dieſes Blatt
finden, ſo denken Sie an mich das iſt Rache Jhr Freund.“ Dieſer,
ſowie das verwendete Taſchenmeſſer verriethen ihn. Das Gericht er
kannte auf 1 Jahr Gefängniß.

Aus Thüringen, 15. Juli. (Schwere Unglücks-fälle) hat heute leider die Tageschronik zu verzeichnen. Der eine
ereignete ſich, wie das „L. T.“ mittheilt, am Montag in Kleina

In der Nähe des Ofens wurde dort die 59
Jahre alte Wittwe Köber, neben einem Häufchen Holzaſche liegend,
verbrannt und todt auf gefunden. Es wird angenommen, daß
die verunglückte Frau im Begriffe war, mittelſt eines Reiſig
düſchels den Ofen zu heizen, daß dabei ein Theil des brennen-
den Reiſigs wieder aus dem Ofen herausfiel, wobei die
Kleider der Frau Feuer fingen, und daß infolge des Er

reckens darüber ein e hinzutrat, welcher der

bei Neuſtadt a. d. O.

erunglückten ein unerwartetes ſchnelles Ende dereitete.
Oderweimar iſt das 5jährige Töchterchen des Schneidermeiſters
Bergmann in die Jlm geſ v und ertrunken, da nicht ſchnell genug
Hilfe zur Stelle war. oachimsmühle am chebei Lückenmüble iſt total niedergebrannt das Feuer iſt aufgekommen,

während der Beſitzer ſich in Liebengrün zum Kriegervereinsfeſte befand.
Nur die Schneidemühle iſt verſchont geblieben. Die Jnſaſſen des ein
geäſcherten Grundſtücks haben kaum das nackte Leben zu retten ver
mocht. Alles Inventar iſt zerſtört Gänſe, Hühner, Schweine gingen
in den gierig und mit rapider Schnelligkeit um ſich greifenden
Flammen zu Grunde; das Rindvieh kon te gerettet werden, aber
auch nur mit Lebensgefahr. Herr Heinel, der Beſitzer, erlitt
dabei nicht unerhebliche Brandwunden im Geſicht. Da man bös-
willige Brandſtiftung vermuthet, fand geſtern durch das Lobenſteiner
Amtsgericht Unterſuchung an Ort und Stelle ſtatt. Auf einem
Grundſtück der Tautenhainer Flur (cbei Gera) fuhr ein
Wirbelwind in auf den Wieſen lagerndes Heu. Mehrere
Zentner des geſchätzten Winterfutters wurden dabei in die Lüfte
entführt und der Landwirth, der mit ſeinen Leuten gerade bei der
Arbeit war, hatte das Nachſehen. Spuren davon hat man auf einen
Kilometer g. in den Wipfeln hoher Bäume im Forſte
bemerkt. Jn der Nähe von Meiningen iſt geſtern eine bereits
ſtark in Verweſung übergegangene Leiche auf gehoben worden;
man vermuthet, daß es die des 24 ighriſen Friſeurs Büttner
aus Wollin in Pommern iſt, der vor 14 Tagen ſeine Stellung in
Meiningen aufgegeben hat. Derſelbe hatte vorher ſchon Selbſtmord-
gedanken geäußert.

Sondershauſen, 15. Juli. (Den jüngſten Kämpfen
in Südweſtafrika) iſt auch ein Landeskind zum Opfer ge
fallen. Der Reiter bei der Schutztruppe Eduard Lungershauſeny,
Sohn des Oekonomen Karl Lungershauſen in Oberſpier, fiel
beim Sturm auf die Hauptwerft Kahimemna am 7. Mai. Da in
den Verluſtliſten zuerſt ein Luntershaus angegeben war, hatten die
beſorgten Eltern die Hoffnung, daß ihr Sohn geſund und heil aus
dem Kampfe zurückkehrt ſei. Nach einer Mittheilung des Landes-
auptmannes der Kolonie bleibt aber nunmehr den Leuten kein
weifel mehr an dem Tode ihres Sohnes.

Meiningen, 15. Juli. (Todesfall.) Der frühere
Direktor der Thierärztlichen We zu Hannover, Geh. Medizinal
rath Profeſſor Karl Günther, iſt auf der Domäne Winne bei
Wernshauſen geſtorben.

Burgſtädt, 15. Juli. (Dempora mutantur
Einem uralten Brauche, dem „Polterabend“, iſt iegt auch hier durch
folgende Bekanntmachung des Stadtrathes ein Ende bereitet
worden „Es hat ſich in hieſiger Stadt der Unfug bemerkbar gemacht,
daß bei Gelegenheit ſogenannter Polterabende Töpfe und dergleich.n

Geräthſchaften ſowohl an Hausthüren und Fenſterladen angeworfen,
als auch auf Fahrſtraßen und Fußſteige aufgeworfen werden. Da
ein derartiges Gebahren ſich mit der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
nicht verträgt, wird für den Stadtbezirk Burgſtädt hierdurch verfügt, daß
künftighin dergleichen Handlungen bei der Vermeidung einer Geld
ſtrafe bis zu 60 Mk. oder Haftſtrafe bis zu 14 Tagen zu unterlaſſen
ſind.“ So ändern ſich die Anſchauungen. Je mehr früher durch
Zerwerfen von altem Geſchirr vor dem Hauſe der Braut gepoltert
oder, wie der Provinzialausdruck lautet, „gerümpelt“ wurde, deſto mehr
war vorausſichtlich die junge Ehe vom Glücke begünſtigt, denn „viele
Scherben, viel Glück“ hieß es damals allgemein, jetzt aber heißt es:
„Je mehr Scherben, deſto mehr Geld oder Haftſtrafen

Annaberg, 15. Juli. (Wie ſchäd lich und gefähr-
lich es iſt, in erhitztem Zuſtande kalte Milch zu
trinken), davon zeugt auf's Neue ein recht betrübender Vorfall,
der ſich in dem benachbarten Cunersdorf zugetragen hat. Ein junger
Mann, Gutsbeſitzersſohn, war beim Heumachen beſchäftigt geweſen
und kehrte in ſehr erhitztem Zuſtande nach Hauſe zurück. Hier be-
ing er die Unvorſichtigkeit, ſeinen Durſt mit kalter Milch zu ſtillen.
ie Folgen waren verhängnißvolle, denn ſchon des anderen Tages

war der blühende junge Menſch eine Leiche.

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 15. Juli 1896.
Aufgeboten Der Handarbeiter Hermann Scorna, Hardenberg-

traße 40 und Amalie Mehl, Bennſtedt. Der Maurer Friedrich
irke, Merkewitz und Lina Zahn, Schillerſtr. 57. Der Bahnhofs

arbeiter Wilhelm Schacher, Cuba und Eliſabeth Sommerfeld,
Untermhaus.

Eheſchließungen Der Barbier Julius Böſel, Thomafiusſtr. 5
und Marie Terl, Pfännerhöhe 46. Der Klempner Gottfried Richter,
Georgſtr. 2 und Marie Henning, Cönnern. Der Barbier Karl
Henze, Radewell und Anna Galo, Mühlrain 9.

Geboren Dem Fabrikarbeiter Karl Chriſtel, Schwetſchkeſtr. 13,
T. Johanne Friederike Frieda. Dem Handarbeiter Eduard Schmidt,
Weingärten 35, T. Auguſte Minna. Dem Poſtſchaffner Wilhelm
Diezmann, Thomaſiusſtr. 3, S. Wilhelm Ernſt. Dem Stations-
gehilfen Otto Schade, Hardenbergſtr. 36, T. Charlotte Gertrud. Dem
Schneidermeiſter Franz Trebeſius, Bernburgerſtr. 16, S. Felix
Walther. Dem Tiſchler Karl Nitzer, Graſeweg 5, T. Wilhelmine
ann Frieda. Dem Bäckermeiſter Edmund Eulenſtein, alter

arkt 20, Zwillinge, T. Margarethe und S. Hans. Dem Techniker
Heinrich Kielhorn, Frieſenſtr. 8, S. Leopold Ludwig Heinrich. Dem
Handarbeiter Franz Enterlein, Ludwigſtr. 9, T. Martha Elſa. Dem
Schmied Richard Hildenhagen, Hardenbergſtr. 1I, T. Marie Anna.
Dem Tiſchler Franz Schäfer, Ludwigſtr. 12, T. Emma Hedwig.
Dem Keilner Karl Mansfeld, alter Markt 23, S. Albert Otto Karl
Kurt. Dem Schneidermeiſter Franz Hoffmann, gr. Ulrichſtr. 31, S.
Franz Johannes.

Geſtorben Des Schneider Franz Fröhlich T. Charlotte,
7 M., Taubenſtr. 5. Des Schloſſer Paul Reichert S. Johannes,
1 J., Friedrichſtr. 35. Des Cigarrenmacher Hermann Raſemann S.
Max, 11 J. Der Kaufmann Arthur Haniſch, 25 J., Diakoniſſen-
Der Der Briefträger Friedrich Lohrengel, 57 J., Mansfelderſtr. 58,

es Bremſer Schwiuntek T. Emilie, 1 J., Bertramſtr. 1.
Des Arbeiter Karl Reinicke T. Frieda, 4 J., Klinik. Der Arbeiter
Otto Müller, 18 J., Klinik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 11. bis 14. Juli 1896.
Eheſchließungen: Der Verſicherungs Direktor K. Oehler,

Leipzig-Gohlis und A. Th. Gottſchalk, Wit ekindſtr. 45. Der Stein
ſetzer F. W. Blocka kl. Breitenſtr. 4 und A. J. E. Heyer,
Burgörner.

Geboren Dem Baumeiſter H. W. A. G. Wolff, Frieden-
ſtraße 14, T. Klara Johanna. Dem Handarbeiter F. W. Kramer,
gr. Brunnenſtr. 8, S. Wilhelm Karl. Dem Reitknecht W. Schröder,
r. Brunnenſtr. 22, S. Paul Willy. Dem Buchbinder J. Stawi-
owski, Adolphſtr. 1a, S. Jakob Ceslaus Leo. Dem Geſchirrführer

W. C. A. Brückner, Triftſtr. 13, S. Franz Hermann. Dem Fleiſcher
meiſter F. A. Thieme, gr. Goſenſtr. 19, S. Otto Walther. Dem
Handarbeiter O. F. Wilsdorff, Reilſtr. 62, S. Friedrich Walther.
Dem Fabrikarbeiter F. O. Laue, gr. Breitenſtr. 4a, S. Walther
Erwin. Ein unehel. S., gr. Brunnenſtr. 45. Dem Tiſchler
M. Ch. F. Scherf, Klausbergſtr. 5, Zwlnna Martha Louiſe.
Geſtorben: Des Zimmermann A. H. Lehrmann S., 1 T.,

Triftſtr. 7. Die Ehefrau des Schankwirths C. F. Stier, J. geb.
Kutſchke, 39 J., Burgſtr. 52. Die Wittwe F. Simon geb. Nau-
mann, 36 J., Reilſtr. 26. Des Bahnarbeiter F. A. C. Heine T.,
5 M., gr. Brunnenſtr. 8. Des Maurer C. R. Mehlig T., 1 J.
Ziethenſtr. 33. Der Fleiſchermeiſter F. W. Wiedemann, 91 J.,
Burgſtr. 43. Des Handarbeiter F. C. Machemehl S., 8 M.,
Eichendorffſtr. 6.

Z.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Oberſtabsarzt 1. Klaſſe Dr. Kirch

ner nebſt Gemahlin aus Königsberg i. Fr. Landgerichtsrath König
mit r r aus Greiffenhagen i. Pommern. Profeſſor Dr.
Schenk nebſt Gemahlin aus Neuruppin. Profeſſor Dr. Bock aus
Bonn. Oberingenieur Abel nebſt Gemahlin und Fräulein Töchter
aus Frankfurt a. M. Rittergutspächter C. Schmidt aus Oelzſchau
bei Torgau. Superintendent Petzholtz aus Potsdam. aſtor

Reiche aus Berlin. Königl. Stationsvorſteher Riederer aus Mering
bei Augsburg. Ingenieur Wenner aus Dresden. Rentiere Frau
Minna Mälzer aus Tobiashammer b. Ohrdruf. Landrentmeiſter
a. D. R. Drawe aus Langfuhr b. Danzig. Staub nebſt Familie
aus Berlin. Fabrikant L. Topf aus Frankfurt a. M. Sänger G.
Borchers aus Leipzig. Kaufleute: F. Hirſch aus Dresden, Georg
Kündinger aus Mainz, Geißler aus Deſſau, Gottſchalk aus Bad
Köſen, Adolf Arnheim, Emil Elkan aus Berlin, Hahndorf aus
Gera, Joſ. Kahn aus Kaſſel, A. Bergfeld aus Altenau, W. Sporeaus München, Richard Steller, Hamburger aus Berlin.

Grand Hotel VBode. Rittergutsbeſitzer Major a. D. von
Buſſe aus Zſchortau. Rittergutsbeſitzer Otto Steiger nebſt Gemahlin
aus Gumbinnen. Fabrikbeſitzer Freisleben aus Reichenbach i. Vgtl.
Königl. Eiſenbahn Bauinſpektor Schönhoff nebſt Gemahlin, aus
Berlin. Dr. Otto Kerpal aus Wien. Ingenieur A. Berg aus Ham
burg. Fabrikbeſitzer Girardet nebſt Fräul. Tochter aus Eſſen a. R.
Private Frau Soldau nebſt Sohn aus Hamburg. Die eand.
med. Fritz Fränkel aus Würzburg, Stamm aus Tübingen. Die
cand. jur. Karl Sohlmann aus Würzburg, Wilde aus Bonn a. Rh.
Die stud. jur. von Helmuth, ackert aus Straßburg, Everth
aus Göttingen, Euker aus Bonn a. Rh., R. Loeber aus Marburg,
Hans Schmidt aus Berlin, Tatzmann, Fiſcher, Fohm aus Leipzig.stud. med. Stamm aus Tübingen, G. Deidesheimer aus Marburg.
Student Walter Moll aus Würzburg, Haarmann und Staab aus
Tübingen. Kaufleute Rich. Stein aus Hamburg, Otto Frey und
Schröder aus Berlin, Niemann aus Frankfurt a. M.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer Graf von
Helldorf aus Wolmirſtedt. Rittergutsbeſitzr Baron von Helldorf
aus Bedra. Rittergutsbeſitzer L. v. Prittwitz Gaffron aus Obernick.
Landrath von der Schulenburg aus Beetzendorf. Schulrath Dr.
Hoche aus Hamburg. Julius Buswig nebſt Frau, Arzt Dr. Gra-
bower aus Berlin. Dr. Weipert aus Kaſſel. Dr. Ruhland aus
Berlin. Dr. Carl Brehm aus Würzburg. Oberpoſtdirektor Knauf
nebſt Frau aus Metz. Dr. A. Heidenreich nebſt Frau aus Berlin.
Profeſſor Anſchütz aus Liegnitz. Cand. med. J. Vogtherr aus
München. Arzt Dr. Schindler aus Zürich. Arzt J. Schneider aus
Eßlingen. Reg.- Aſſeſſor Schultze und Frau aus Braunſchweig.
Theater-Agent E. Bolle aus Berlin. Bürgermeiſter Plotz aus
Düren (Rheinland). Beamter Hans Freyersleben aus e Miß
E. Snow und Miß E. C. Kellogg aus Chicago. Referendar
Daubenſpeck aus Celle. Frl. E. Roſchulte aus Camen i. W. Ober-
lehrer P. Hoffmann nebſt Frau aus Leer (Oſtpr). D. Siemſen nebſt
Familie aus Hamburg. Baron Bapler nebſt Frau, Kandidat H.
Steinbock, R. Kirmes, S. Weißburger, A. von Molie aus Berlin.
Frank aus Frankfurt. Kaufleute O. Schweitzer aus Gera, P.
Dörken aus Gevelsberg, R. Reymann aus Braunſchweig, Samel-
ohn aus Berlin, M. Roſenbaum, A. Elsner aus Hamburg, M.
Bertling, A. Seibert aus Berlin, J. Müller aus Stuttgart.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaſt
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An
die Redaktion der Halleſchen Beitung in Halle a. S.““, zu adreſſiren

[7=—JF-

Geſchäftliche Mittheilungen.
Herr N. Neuſtadt, bekanntlich Inhaber der Firma „Hamburger

Engros-Lager“, wird, wie aus dem Jnſerat in unſerer heutigen
Nummer zu erſehen iſt, Mitte Auguſt ein neues Geſchäft der Wäſche
und Weißwaarenbranche im jetzigen Lokale der Herren Kloß und
Bothfeld, zr. Ulrichſtraße 8 hierſelbſt, eröffnen, welches ſeiner be
währten geſchäftlichen Führung unterſtehen wird.

7 jeder Art, ſowieN Sammte, SPlüſche

7 J u. Velvets liefernan Private.
Man ſchreibe um Muſter unter

Angabe des Gewünſchten.
Von Elten Keussen, Fabrik und Handiung, Crefeld-

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung am Sonnabend, den 18. Juli er., Nachmittags 6 Uhr
im Eheſchließungézimmer.

Tagesordnung1. Petition Peter und Meſſing; 2. Petitien der Glaſerinnung
3. Petition der Tapeziererinnung 4. Petition Semmler.

Familien Nachrichten.

Die Verlobung meiner Tochter Gertrud mit dem
Privatdozenten für Erdkunde Herrn Dr. Willi VUle zu
Halle a. S. beehre ich mich ergebenst anzuzeigen.

Frau Dr. Hochheim
geb. Puppel.

Halle a. S., im Juli 1896.

Gertrud Hochheim
Willi Vle

Verlobte.
Bernried am Starnberger See, im Juli 1896. (8379

Matratzen
und

Bettstellen
in allen Preislagen und grösster

Auswahl
empüehblt

H. C. Weday Pönicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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P.
Dem verehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu macohen, dass ich Mitte August

Gr. Ulrichstrasse 8
im jetzigen Locale der Herren KKIloss Bothſeld ein MelGeS Geschäft in

Weisswaaren, Wäsche, Spitzen, Besätzen, Knöpfen, Seidenband, Corsets,
Putterstoffen und allen Neuheiten der Mode

eröſſnen werde. Meinen früheren Prinzipien treu bleibend, stets das Beste zu billigen Preisen zu bieten, bitte ich, das mir früher geschenkte Wohlwollen
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Hochachtungsvoll

Neustackt.
Ftr J

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

„Donnerstag, den 16. Juli
Wieder Eröffunng!

Elite- Spielplan
Die Max FrankKlIin Truppe,Bravour Parterre Akrobaten. Die Ge

ſellſchaft Presto, Pantomimen Dar-
ſteller. Mr. Tamim, Verwandlungs-
Equilibriſt. Brothers Mer mann und

runo, Gymngſtiker mit chineſiſchen
pielen. Der Araber Ken Rajah,

Konzert Schnellmaler. Das Kiss-
Aradi Quartett, ungariſche National-
Geſangs u. Tanz Geſellſchaft. Fräulein
Klise Saro, Lieder- und Walzer

Fräulein Mella Collier,
oſtüm Soubrette. Die Herren

Wuttke, Maege und Münch, ſäch-
ſiſches KomikerTrio. [8318
Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Uhr.

mit Armaturen, unter Garantie für:

Wuth Diederich in Halle a. S.
Wuchererstr. 57. Dampfkessel fabrik Telephon 06.

bauen

Dampfkessel aller Sajsteme
beste Construktion mit den hböchsten Leistungen, tadelloses Material

und sehr solide Ausführung
Verdampf-Apparate, Vorwärmer, Reservoire ete., Eisenconstruktionen;

Blech- und Schweissarbeiten aller Irt,
Durch einen Vergleich in dem langjährigen Process mit der Stadtgemeinde

Halie, betreiben wir unsere Fabrikation in erweitertem Umfange, wie bisher,
auf. dem Grundstücke Wuchererstrasse 57.

Wintergarten.

Morgen Freitag, Abends 8 Uhr

Groß. MilitärConcert
der Kapelle des r Magdeb.

Füſ.Rgts. 36.
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.
ſind in den bekannten Verkaufsſtellen

zu haben. [8377
Dr, med, Hartmann,

practischer und bomdopath. Arzt

München
Bavaria-Ring 20.

Specialist für Frauenleiden,
Haut- u. Marunleiden. 66275

Nach auswärts brieflich.[7846

Wintergarten.
Sonnabend, den 18. Juli, Anfang 8 Uhr

Großes CavallerieConcert,
ausgeführt von dem auf der Kunſtreiſe befindlichen r r des K. S.

I. Königs Huſaren Regiments Nr. 18 aus Großenhain,
unter Leitung des Königl. Muſikdirigenten Herrn Alwin Müller.

Specigalität: Benutzung der in der Oper „Arda“ vorgeſchriebenen

Griginaltrompeten Märſche,
ausgeführt mit den uunr bei der ſächſiſchen Cavallerie geführten Feldtrompeten.

Entree 50 Pfg., Vorverkauf 40 Pfg., bei Herren Stein brecher
Jasper und Max Stoy e. [8369LW Bei ungünſtigem Wetter im Saale.

v CRabeninſel S
Freitag, den 17. Juli er,, Anfang 32 Ah

Extra- Militär Goncert,
Kapelle 36 Mann gewähltes Programm.

Bei eintretender Dunkelheit beng. Beleuchtung mit darauffolgendem großem

Bpiliantoſf eenrwenke,

S c

Hochachtend C. Kurzhals.

Selters, Brause-
Sauerbrunnen, Limonaden,

Sohubz-Marke.

rein deſtillirtes Waſſer
rnliefert in der bekannten Güte

Halleſche

Wineralwaſſer Fabrik

bGarl Schondorf,
Silb. Medaille

Gegründet 1862. Großer Sandberg 17.

Allein Verkauf des

Halle 1891

Fernſprecher 442.

zu Bad Ragorzi
ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr.

gaebrt mit Muſik. Feuerwerk, Conee. Hadelwäldern umgeben. Veliebter Sommeraufenthalt für Erholungsbedürf
Nach Bedürfniß mehr Dampferfahrten.

Achtung
Das Knobelfeſt naht.

Fechtverband
Halle a/S. und Umgegend.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 18. Juli er., Abends

Uhr: Eröffnung des neu ent-
ſtandenen Fechtvereins N. 29320
im Reſtaurant „Turnerſchlößchen“,
Frieſenſtraße 4, durch den Verbands
Vorſitzenden.

Tagesordnung
1. Ueberreichung des Fechtmeiſterpatents

und Ordens, der Statuten, Protokoll,
Kaſſenbücher c. an Herrn Adolf Horn.
2. Wahl des Vorſtandes. 3. Aufnahme
neuer Mitglieder. 4. Feſtſetzung der Ver
gnügungsſteuern. 5. Verſchiedenes.

Zum Schluß Commers.
Gönner und Intereſſenten ſind will

kommen.
Der Verbands- Vorſtand.

Sichere Auskünfte
jeder Art, Ermittelungen in Ver-
trauens, Rechtsangelegenheiten u. ſ. w.,
Ueberwachungen c. für alle e
beſorgt exact, diseret 7826
Jnſtitut Rudow, Berlin W.,

Leipzigerſtraße 12.

Filiale wünſche zu
übernehmen.

Caution kann geſtellt werden. Offerten
sub M. H. 375, Weißenfels poſt-
lagernd. [8368
60-75,000 Mk.
mündelſichere Prre in Halle und Um

u

Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich
ſucht, Nervenſchwäche, Schwächezuſtänden nach Wochenbetten, ſowie bei Lähmungen,

Ahpratemus und Gicht.

liges Stahlbad Lauchſtädt bei Merſeburg.

Die Königliche Bade-Direktson.
Sommerfriſche Leutenberg i. Th.

7 km von Bahnhof Eichicht, in romantiſcher, geſundeſter von herrlichen

tige, Kurort für NervenLeiden. Billige Preiſe. (ſ. Gartenlaube 1887 Nr. 26.)
rämiirtes Bild iſt nur ausgeſtellt im Schaufenſter der Herren C. II. Spier-

ling Auskunftſtellen ſind am Bilde zu erſehen. [7278

Kurort Berneclk
am ſüdweſtlichen Abhange des Fichtelgebirges.

Höchſt romantiſche, geſunde und geſchützte Lage. Hohe Berge und
herrliche Fichtenwaldthäler des Mains und der Oelsnitz, mit bequemen Spa-
ziergängen in unmittelbarer Umgebung. Städtiſches Kurhaus mit reich
ausgeſtattetem Leſezimmer, ſchattigen Gärten. Forellenfiſcherei.
Elegante Fuhrwerke. Reizende Ausflüge in die Umgegend. Solide Gaſt-
häuſer mit guter Küche. Hübſche Privatwohnungen. Großes ſtädt.
Schwimmbad im Oelsnitzthal. Fichtennadel-, Dampf-, Fluß und
ſonſtige Bäder. Aerzte: Dr. Pöschel, kgl. Bezirksarzt, Dr. Jonrdan,
prakt. Arzt. Mäßige Preiſe. Poſt Telegraphen u. Telephonſtation;
Eiſenbahnſtation Markt-Schorgaſt-Berneck (Linie Hof-Bamberg), tägl.
3malige Poſt eher mit dem Bahnhofe. Bayreuth (Wagner
theater), Poſtomnibusfahrzeit 1 Std. 30 Min. Proſpekte gratis.

u Saiſon Grüffunn, Mitte Mai. W
8363)] ie ſtädtiſche Kurverwaltung.

e u Bad Blanftenbur a e Aen
(Satnbt. eKlimatischer und Terrainkurort, hesuchte Sommerfrische in herrlichster Lage

des Thüringer Waldes.

S Zahlreiche Motels, VilIlen u. Stadtwohn ungen. W
Badearzt: Dr. Franke. Näheres durch Prospekte. Das Badecomité.

Saison 15. Mai Oktober Subalpiner Gebirgskurort Bayern Du

Mexandersbat. Kuranstalt f. Nervenkranko, chronisch
Leidende ete, Dr. 0. Vogt.

Stahlbad f. Frauenkrankhbeiten, Bleich-

sucht ete, Dr. H. Fultin.
Hötel u. Pension Kurhaus. Mittel-

punkt für Ausflüge in's Gebirg.
Sommerfrische. Nachkurort für
die böhmischen Bädoer. [7570

Die Badeverwaltung.
Station Markt Redwitz.

Eine Parthie reife Flaſchenweine,

Rhein u. Mosel,
ſowie Original

Portwein und Cognaes

Stottern
heilen ſchnell und danernd S. u. F.
Kreutzer aus Roſtock, z. 3. in Malle,

r 1, Hotel LüKe.Wer ſeine gute Sprache der Kindheit nicht
jeder bekommt, ahit kei Anſt.Harzer Sauerbrunnen (Bad Juliushall-Harzburg) e a h e e eſie Halle g. S. und Amgegend 3555 eihen durch [8076 e Mk. Glänzende Zeugn. Nur ein fragen unter Z. S an die Expedition

S. gend. Curt EIze, us. Bald. Rückſſprache erbeten. dieſes Blattes. [826
h Königl. Notar. S. u. F. Krenutzer, Halle. TRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 330 der Halleſchen Zeitung. 16. Juli 1896:
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Anlauterer Wettbewerb.
3. Quantitätsverſchleierungen,

Herabwürdigung der Konkurrenz.
Die zweite Art des unlauteren Wettbewerbs, wogegen das

Geſetz ſich wendet, iſt die ſogenannte Quantitätsverſchleierung.
Auf einzelnen Verkehrsgebieten hat ſich die Gepflogenheit
herausgebildet, durch eine dem Konſumenten ſchwer bemerkbare
Verkleinerung des im Einzelverkehr ſonſt üblichen Mengen
verhältniſſes den irreführenden Anſchein einer Preisermäßigung
hervorzurufen und dadurch zum Schaden derjenigen Gewerbe
treibenden, die zu ſolchen Mitteln nicht greifen, Kunden heran
zuziehen. Für jeden Artikel, bei dem ſich im Laufe der Ent-
wickelung von Handel und Verkehr das Bedürfniß der Verhinderung
der Quantitätsverſchleierung herausſtellen kann, iſt es unmöglich, im
Geſetz von vornherein Vorſorge zu treffen bisher iſt die Be
obachtung gemacht, daß insbeſondere im Handel mit Garn
und Flaſchenbier Quantitätsverſchleierungen nicht gar ſelten
vorkommen, daß die Waare in Mengen abgegeben wird, welche
dem ſonſt handelsüblichen und vom Publikum beim Kauf vor
ausgeſetzten Quantum nicht Wepri und daß auf dieſem Wege
ein Preisunterbieten ſtattfindet. Das Garn wird meiſt in
Bunden abgegeben, die eine beſtimmte Gewichtsmenge darzuſtellen
pflegen. Die Einheit für die Gewichtsbeſtimmung bildet das
Pfund, das früher meiſt in zehn Unterabtheilungen eingetheilt
wurde. Manche Geſchäftsleute haben nun aus dem Pfund ſtatt 10
Bund deren 12,13, 14 hergeſtellt und die Bunde unter Verſchleierung
des Mindergewichts zu Preiſen abgegeben, die ſcheinbar günſtiger
waren als die der reellen deren Kunden ſie an
ſich zogen. Natürlich kann Derjenige, der ſtatt eines Pfundes
Garn weniger liefert, dieſes Quantum, welches kein Pfund iſt,
billiger als der reelle Geſchäftsmann, der an dem vollen
Gewicht feſthält. Dem ſoll entgegengetreten und damit
ein Wunſch erfüllt werden, der aus der Handelswelt vielfach geäußert

iſt. Aehnliche Mißſtände beſtehen zum Theil im Handel mit
laſchenbier. Die Flaſchen haben verſchiedenen Rauminhalt, und

eſge werden von den Händlern kleinere Flaſchen als der
Anſchein zeigt, gewählt, um nicht allein den Konſumenten zu
betrügen, ſondern auch einen unlauteren Wettbewerb gegen
andere Händler zu treiben. Dieſen Quantitätsverſchleierungen
will das Geſetz zur Bekämpfung des unlauteren Wetibewerbs
entgegentreten. Nach dem Geſetz kann durch Beſchluß des
Bundesrathes feſtgeſetzt werden, daß beſtimmte aaren im
Einzelverkehr nur in vorgeſchriebenen Einheiten der Zahl, der
Menge und des Gewichts oder mit einer auf der Waare
oder ihrer An rhung anzubringenden Angabe über
Zahl, Menge oder ewicht gewerbsmäßig verkauft
oder feilgehalten werden dürfen. Für den Einzelverkehr mit
Bier in Flaſchen oder Krügen kann die Angabe des Jnhalts
unter Feſtſetzung angemeſſener Fehlergrenzen vorgeſchrieben
werden. Zuwiderhandlungen v en dieſe Beſtimmungen desBundesraths werden mit Ge dſtrafe bis zu 150 Mark oder

mit Haft beſtraft. Das ſtrafrechtliche Einſchreiten kann unab
hängg von jedem Antrag angeordnet werden.
Nicht nur unwahre Angaben, die der

ſelbſt über ſein eigenes Geſchäft ſein eigenes Waagrenlager,
ſeine eigenen zum Verkauf geſtellten Waaren a will das Geſetz
bekämpfen, ſondern auch unwahre Angaben, wel e Jemand macht
über das Geſchäft eines Anderen, über die Perſon des Jn
habers oder des Leiters des Geſchäfts, über die Waaren oder
gewerblichen Leiſtungen eines Anderen, wenn dieſe Angaben ge
eignet ſind, den Betrieb des Geſchäfts oder den Kredit des
Geſchäftsinhabers zu ſchädigen und wenn ſie gemacht werden
zum Zwecke des Wettbewerbes. Vielfach beſteht das Beſtreben,
das Anſehen der eigenen Leiſtungen auf Koſten der Werth
ſchätzung fremder Leiſtungen in den Augen des Publik. ms
zu heben, fremde Waare abfällig zu beurtheilen den
Konkurrenten herabzuwürdigen. Iſt dieſes Beſtreben an und
für ſich ſchon verwerflich, ſo iſt es noch verwerflicher, wenn es
zu unlauteren Mitteln, zu unwahren Angaben greift, die das
Publikum irreführen und den Konkurrenten widerrechtlich
ſchädigen. Soweit unwahre Angaben in Beziehung auf einen
Anderen den Thatbeſtand der Beleidigung ausmachen, ſind ſienach dem Strafgeſetzbuch bereits ſwraſbar Nach S 187 des

Strafgeſetzbuches macht ſich Derjenige einer verleumderiſchen
Beleidigung ſchuldig, der wider beſſeres Wiſſen in Beziehung
auf einen Anderen eine unwahre Thatſache behauptet oder ver
breitet, welche deſſen Kredit zu gefährden geeignet iſt. Jndeſſen hat
die Erfahrung gezeigt, daß unwahre Ausſtreuungen, ohnedenKredit
eines Gewerbetreibenden è ſchädigen, doch deſſen Geſchäfts
betrieb, namentlich den Abſatz eines Geſchäfts, in empfindlichſter
Weiſe beeinträchtigen können. Behauptungen, wie: eine Fabrik
ſei durch Feuer zerſtört, eine Kohlengrube von eindringenden
Waſſermaſſen betroffen, die Herſtellung oder der Betrieb eines
beſtimmten Erzeugniſſes habe eine Anklage wegen Patent-
verletzung hervorgerufen, ein Färber benutze giftige Stoffe,
ein Konſervenfabrikant bleihaltige Gefäße, werden in manchen
Fällen den Kredit des verleumdeten Geſchäfts un-
berührt laſſen, die bisherigen Abnehmer aber be-
ſtimmen ihre Aufträge anderen Geſchäften zuzuwenden.
Sind ſolche Behauptungen wider beſſeres Wiſſen
aufgeſtellt oder verbreitet worden, ſo verdienen ſie nicht minder
als Kredit u 7 Verleumdungen ſtrafrechtlich e Put
u werden. Das Geſetz zur Bekämpfung des unlauteren Wettewerbs hat deshalb in ne Beſtimmungen aufgenommen, daß,

wer zu Zwecken des Wettbewerbes über das Erwerbsgeſchäft
eines Anderen, über die Perſon des Leiters oder Jnhabers des
Geſchäfts, über die Waaren oder gewerblichen Leiſtungen eines
Anderen Behauptungen thatſächlicher Art aufſtellt oder verbreitet,
welche geeignet ſind, den Betrieb des Geſchäfts oder den Kredit des

nhabers zu ſchädigen, dem S G Erſatze des entſtandenen
chadens verpflichtet iſt, ſofern die Behauptungen nicht erweis

lich wahr ſind. Auch kann der Geſchädigte den Anſpruch
eltend machen, daß die Wiederholung oder Verbreitung der
ehauptungen unterbleibe. Wer wider beſſeres Wiſſen die

vorerwähnten Behauptungen aufſtellt oder verbreitet, welche
C net ſind, den Betrieb des Geſchäfts zu ſchädigen, wird mit

eldſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark oder mit
Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft. Das ſind
charfe Beſtimmungen, die Jeden abhalten mögen, die Kon-

rrenz du re Behauptungen herabzuwürdigen, dieaber, wenn Jemand doch zu bieſen verwerflichen Mittel greift,

mit voller Strenge zur Anwendung werden müſſen.
Hoffentlich dienen ſie auch dazu, das Auskunftsweſen etwas zu

:9

baſchränken, Jeden, der über einen Gewerbetreibenden eine Aus-
kunft giebt, in ſeinen Mittheilungen zur größten Vorſicht zu
beſtimmen.

Eine Klage wegen unwahrer, dem Betriebe des Geſchäfts
nachtheilig geweſener Behauptungen würde beiſpielsweiſe etwa
wie folgt abzufaſſen ſein

„An das Königliche Amtsgericht
hier.

Privatklagedes Fleiſchermeiſters Bruno Stich in X, Klägers,
wider

den Gaſtwirth Ernſt Seidel in Y, Beklagten
wegen Vergehens vach S 7 des Geſetzes zur Bekämpfung des

unlauteren Wettbewerbes.

t eDer Beklagte hat bis zum 20. v. M. von mir Fleiſchwaaren
bezogen, iſt zu wiederholten Malen in meinem Laden, im Schlacht
hauſe und in den Stallungen geweſen und hat ſich ſtets lobend
über die gute Qualität der von mir zum Schlachten angekauften
Thiere und über die große Sauberkeit, die in meiner Fleiſcherei
herrſcht, ausgeſprochen.

Beweis: Zeugniſſe der bei mir arbeitenden Geſellen Winter
und Fiſcher.

Am 20. v. Mts. habe ich mich mit dem Beklagten infolge
eines Wortwechſels entzweit. Am 21. v. Mts. hat der Beklagte
ſeinen Gäſten in der Schenkſtube erzählt, ich, der Kläger, ſchlachte
theilweiſe krankes Vieh, und in meiner Fleiſcherei ginge es garnicht
ſauber zu.

Beweis Zeugniſſe des
a. Bäckermeiſters Teich,
b. Schloſſermeiſters Schlüſſel,
c. Kaufmanns Luſtig,
d. Rentners Munter,

ſämmtlich wohnhaft in X.
Die vorgenannten unter a bis d genannten Zeugen haben ſonſt

ſtets bei mir ihre Fleiſchwaaren gekauft, ſeit dem 21. v. Mts.
kaufen ſie nichts mehr bei mir und haben mir auf Befragen als
Grund dafür angegeben, nachdem ihnen der Beklagte am 21. v. M.
die oben erwähnten Aeußerungen über meine Fleiſcherei gemacht
habe, könnten ſie nicht mehr bei mir kaufen.
3 Beweis Zeugniſſe der vier unter a bis b vorgenannten

eugen.
Mein Geſchäft iſt ſeit dem 21. v. Mts. erheblich zurück

gegangen.
Veweis Meine Geſchäftsbücher.
Der Zurückgang meines Geſchäfts hat ſeinen Grund in den

wiſſentlich unwahren Behauptungen, welche der Beklagte über das-
ſelbe gemacht hat.

Ich klage deshalb hiermit den Beklagten des Vergehens gegen
den S 7 des Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wett-
bewerbes an und beantrage, die Hauptverhandlung vor dem hieſigen
Schöffengerichte ſtattfinden zu laſſen, den Beklagten dem Geſetze
entſprechend zu beſtrafen und mir das Recht zuzuſprechen, das
Urtheil auf Koſten des Beklagten in den hieſigen Blättern zu ver
öffentlichen. Bruno Stich, Fleiſchermeiſter.“
Bemerken wollen wir hierzu noch, daß entſprechend der

Beſtimmung des S 14 des Geſetzes zur Bekämpfung des un-
lauteren Wettbewerbs neben der nach Maßgabe dieſes Geſetzes zu
verhängenden Strafe auf Verlangen des Verletzten auf eine an
3 zu erlegende Buße bis zum Betrage von zehntauſend

Geſchäftsinhaber e ark erkannt werden kann.

Galleſche Lokalnachrichten vom 16. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKörreſpondenzen iſt nur mir deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Vorſtand des 3. kommunalen Wahlbezirksvereins
(Süd und Weſt) hielt geſtern Abend eine Sitzung ab. Eingangs
derſelben gedachte der Vorſitzende des Heimganges eines Vorſtands-
mitgliedes, des Herrn Schuhmachermeiſters Lohmeyer, und
widinete demſelben einen ehrenden Nachruf. Sodann beſchloß man,
das in der letzten Vereinsverſammlung beſtimmte Sommerfeſt am
Mittwoch, den 22. Juli, Abends im „Paradiesgarten“ abzuhalten
und dasſelbe aus einem Konzert und Sommerreigen beſtehen zu
laſſen. Mit dem Beſchluß der StadtverordnetenVerſammlung, die
Moritzburg Angelegenheit bis nach der Ferienzeit zu vertagen, er-
klärte ſich der Vorſtand einverſtanden davon, daß der hintere Theil
der Strohhofſpitze, der Fiſcherplan und der Rathswerder, endlich eine
Umpflaſterung erfahren, nahm man mit Vefriedigung Kenntniß.Auch die verkehrsreiche Schützenſtraße wird zur Zeit gepflaſtert

und damit den Wünſchen Vieler Rechnung getragen. Auch darüber
ab man ſeiner Freude Ausdruck, daß die geplante Gehaltsauf-begerang der ſtädtiſchen Beamten der Klaſſe III in naher Aus

ſicht ſteht.
Vom VII. deutſchen Bundeskegelfeſt, das z. Zt. iu

Braunſchweig ſtattfindet, erhalten wir von befreundeter Seite die
Nachricht, daß zwei Halleſche r die Herren Kaufmann Franz
Meyer auf Silberbahn und Weber auf Bohlenbahn einen her-
vorragenden Preis erkegelt haben.

Militär- Konzert im „Wintergarten“. Bereits am
nächſten Sonnabend wird wieder im „Wintergarten“ eine auswärtige
Militär-Kapelle, nämlich das Trompeterkorps des Königl.
Sächſiſchen 1. Königs-Huſaren- Regiments Nr. 18,
konzertiren. Schon ſeit einer langen Reihe von Jahren ſteht dieſe
Kapelle unter der bewährten Leitung des Stabstrompeters und
Cornet à Piſton-Soliſten Herrn Kgl. Muſik-Dirigenten Alwin
Müller, deſſen Name in den muſikaliſchen Kreiſen der Armee einen
guten Klang hat. Wiederholt ſind dem Dirigenten der Kapelle für
die vorzüglichen Leiſtungen derſelben auch von Fürſtlichkeiten, vor
denen ſie konzertirte, ſo u. A. von St. Majeſtät dem Kaiſer, Jhren
Majeſtäten dem König und der Königin von Sachſen, Sr. Königl.
Hoheit dem Prinzregenten von Bayern, huldvolle Worte der An-
erkennung zu Theil geworden. Ueberall haben die Konzerte der
Kapelle auf das Publikum eine ſtarke Anziehungskraft ausgeübt, ſo
daß man mit Recht auch hier Tüchtiges von ihr wird erwarten können.

Die Kranken und Begräbnißkaſſe des Kaufmänniſchen
Vereins, eingeſchriebene Hilfskaſſe zu Halle a. S., deren Mitglieder
in ganz Deutſchland von dem Beitritte zu einer Orts oder anderen
Zwangskrankenkaſſe befreit ſind, gewährt im Falle einer Erkrankung,
welche mit Erwerbsunfähigkeit verbunden iſt, außer freier ärztlicher
Behandlung, Arzneien und ſonſtiger Heilmittel ein je nach der Höhe
der Verſicherung verſchieden bemeſſenes Krankengeld auf die Dauer
von 26 Wochen. Die Mitgliederzahl betrug zu Ende des Jahres 1895
466 (1894 476), und zwar 442 (414) männliche und 24 (62) weib
liche. An Einnahmen waren einſchließlich eines Kaſſenbeſtandes
vom Vorjahre in Höhe von 1064,82 Mk. zu verzeichnen 9371,20 Mk.,
darunter Eintrittsgelder 84 Mk. Beiträge 8048 Mk., Zinſen 140,23 Mk.
und Verſchiedenes 34,15 Mk. Die Ausgaben betrugen 7429,29 Mk.,
und zwar für ärztliche s 2345,39 Mk. Arznei und
ſonſtige Heilmittel 1098,32 Mk. Krankengeld 2692,30 Mk., Begräbniß
koſten 90 Mk., Kur und Verpflegungskoſten 365 Mk., Verwaltungs
koſten 838,91 Mk. Der Reſervefonds iſt auf 3400 Mk. erhöht, ein
ſchließlich desſelben z das Geſammtvermögen der Kaſſe am
31. Dezember 1895 4341,28 Mk. gegen 3464,82 Mk. im Vorjahre.
Im Laufe des Jahres waren 469 Krankenſcheine ausgegeben, darunter
116 für erwerbsunfähig Erkrankte, welche an 1638 Tagen 2692,30 Mk.
Krankengeld erhielten.

Eine einheitliche Radfahrordnung für Preußen. Wenn
ein Radfahrer eine größere Radtour machen will, ſo muß er ſich
vorher nach den Fahrordnungen in den verſchiedenen Städten er
kundigen, um überall ohne Aufenthalt durchzukommen. Trotzdem
ſtößt er hier und da noch auf Schwierigkeiten, einestheils
wegen ungenügender Kenntniß ſeinerſeits und anderntheils wegen der
verſchiedenen Handhabung der ausübenden Organe. Um nun den
vielen Klagen abzuhelfen und eine einheitliche Radfahr-Ordnung für

reußen zu erwirken, wandte ſich die Rechtsſchutz- Kommiſſion des
Deutſchen Radfahrer- Bundes im April dieſes Jahres mit einem
diesbezüglichen Geſuch an das Miniſterium des Jnnern. Darauf iſt
an den Vorſitzenden des Deutſchen Radfahrer Bundes ein Schreiben
eingegangen, unterzeichnet von den betheiligten Miniſterien für Handel
und Gewerbe, der öffentlichen Arbeiten und des Jnnern, worin dem
Vorſtande anheimgegeben wird, zuerſt ſelbſt einen Entwurf
einer den bezüglichen Wünſchen entſprechenden Polizei Verordnung
auszuarbeiten und einzureichen, worauf dann die Angelegenheit in
den betreffenden Reſſorts näher erwogen wird. Da die Ausarbeitung
des Entwurfs von dem Vorſitzenden der Rechtsſchutz- Kommiſſion in
Angriff genommen iſt, wird hoffentlich bald eine einheitliche Regelung
des Radfahrweſens eingeführt werden.

Durch den Tod erlöſt. Der Ende Mai d. Js. bei dem
Bau der Bahnſtrecke Schlettau-Lauchſtadt in der Nähe von
erſterem Orte vorgekommene Unglücksfall hat ein Menſchen
leben gefordert. Wie ſ. Zt. mitgetheilt, ſtürzte der erſt 18 Jahre
alte Arbeiter Otto Müller aus Schlettau mit mehreren ins Wanken
gerathenen hölzernen Brückenbogen von einem Gerüſt herab und trug
einen Wirbelſäulenbruch davon. An den Folgen dieſer ſchweren
Verletzung iſt der bedauernswerthe junge Mann geſtern in der König
lichen Klinik verſtorben.

T. Die Angſt vor dem Gewitter. Die Gewitterfurcht iſt
eine thörichte, wenn ſie auch, wenigſtens bei den zartnervigen
Perſonen, zu entſchuldigen iſt, da der betäubende Schlag, der einem
nahe niederfahrenden Blitze folgt, auch ganz kräftige Perſonen er
ſchüttern mag. Daß der Blitz tödten kann, iſt allerdings wahr, aber
das hat er mit jedem fallenden Dachziegel oder Blumentopf
gemein. Daß der Blitz Häuſer anzündet, iſt ebenfalls
wahr, aber das hat er mit jedem Licht und mit jeder glimmenden
Kohle gemein, und die bei Weitem wenigſten Feuersbrünſte entſtehen
durch den Blitz. Wäre es möglich, unſere tagtägliche Feuersge-
fahr durch Donner zu verkünden, es würde nicht aufhören, zu donnern,wir würden vom Geräuſch taub werden denn es reichen ch die Ge

fahren durch das Holzholen mit Licht aus dem Keller oder vom
Boden, das Tabak und Zigarrenrauchen der Herren Bedienten, das
nächtliche Putzordnen der Kammerjungfern, das im Bette Leſen ihrer
Herrſchaft bei Licht, das Haarbrennen der Damen uſw. in ſteter Ab
wechslung unaufhörlich die Hände. Und nun erſt wie thöricht die
Gewitterfurcht, wenn man an die Krankheiten denkt! Wir wollen
nicht von Epidemien ſprechen, nicht von Cholera, ſondern von
Nerven, gaſtriſchen und anderen Fiebern, von Lungenentzündungen,
von Diphtherie!

Die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Berechtigten,
welche als Einjährige bei der Kaiſerlichen Marine
dienen wollen, der ſeemänniſchen und halbſeemänniſchen Be
völkerung aber nicht angehören, dürfen in die Matroſenartillerie-
Abtheilungen und Seebataillone, in die Werftdiviſionen und beim
Maſchinenperſonal der Torpedoabtheilungen, wenn ſie Zeugniſſe über
zweijährige praktiſche Beſchäftigung beim Bau von Dampfmaſchinen bei
bringen, in die Werftdiviſionen Schiffbau und Maſchinenbautechniker,
welche eine techniſche Hochſchule beſucht haben, eingeſtellt werden.
Mediziner können entweder, wie EinjährigFreiwillige, ihrer Dienſt
pflicht ganz mit der Waffe genügen, oder den für die Aufnahme in
das Sanilätskorps vorgeſchriebenen Weg einſchlagen. Die Ein
ſtellung von Einjährig Freiwilligen erfolgt bei den Matroſen
diviſtonen am 3. Januar, J. April, I. Juli und 1. Oktober
für Einjährig Freiwillige, welche Reſerveoffiziere werden wöllen,
iſt der I. Oktober Einſtellungstermin, bei den Werftdiviſtonen am
3. Januar und 1. Oktober, bei den Torpedoabtheilungen am 1. April
und 1. November, bei den Matroſen-Artillerie- Abtheilungen am
1. Oktober, bei den Seebataillonen am 1. April und 1. Oktober.
Ausnahmsweiſe dürfen Marine-Einjährig- Freiwillige auch zu anderen

als den angegebenen Terminen eingeſtellt werden. Die Meldung
kann im Laufe des vorangehenden Vierteljahres erfolgen. Bei den
Werftdiviſionen ſind die Meldungen ſechs Wochen vor dem Ein
ſtellungst.rmin einzureichen. An die ſich zum Eintritt als Einjährig
Freiwillige meldenden Leute brauchen vom Arzt nur die zuläſſig ge
ringſten körperlichen Anforderungen geſtellt zu werden.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle a. S.
im I. Halbjahr 1896.

Zugezogen ſind 14 127 Perſonen (gegen 12 956 im Vorjahre).
Darunter befanden ſich:

719 männliche und 169 weibliche Familienhäupter,
1134 x 1718 Famlienglieder,6224 4163 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 8077 männliche und 6050 weibliche Perſonen.

Abgezogen ſind 12 149 Perſonen (gegen 10 917 im Vorjahre).
Darunter befanden ſich:

525 männliche und 194 weibliche Familienhäupter,

990 1535 amilienglieder,5175 z 3730 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 6690 männliche und 5459 weibliche Perſonen.
Davow waren alt a) v. d. Zugezogenen b) v. d. Abgezogenen

bis 5 Jahre 259 m. 273 w. Perſ. 269 m. 24 w. Perſ.
9über 5-10 402 358 397 34510-15 854 962 818 81915--20 1709 1316 1598 1378

20-30 2927 16075 2166 154030--40 982 694 725 52540--50 518 374 356 28160 217 189 190 158 a60 70 ls 117 98 9370 56 56 46 53 4ohne Angabe 38 86 29Es waren: von den von denHZußrzggenen Abgezogenen
evangeliſchen Glaubens 13004 Perſonen 10 688 Perſonenkatholiſchen e
jüdiſchen 79 7Diſſt denten 136 383 tGebürtig waren:
aus der Provinz Sachſen 7851 6632

(darunter 1563 aus darunter 1 l aus
Halle a. S.) Halle a. S.)

dem übrigen Preußen 2497 Perſonen 2732 Perſonen
Königreich Sachſen 1833 1939
Uüüxbrigen Deutſchland 1586 3361

e e zRußland v 54den übrigen Ländern und ohne
ghe ircte Wohn hab h e z 169
Jhren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:

Königreich Preußen 98383 Perſonen 7845 Perſonen
Königreich Sächſen 16211 1557Uebriges Deutſchland 1984 124Oeſterreich 292 175Rußland 61Amerika. 7 85Uebriges Ausland. 201 204Unbekannt und Wanderſchaft 256 514
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Es befanden ſich: unter der 3 v unter den Ap
unter den ez. unter den ez.Dienſtboten 319 m. 2147 w. Keq. 324 m. 2112 w. Pegf.

Arbeiter 7190 m. 364 w. l m. 698 w.Gewerbegehülfen 3191 Perſonen 2852 Perſonen
Selbſtſt. Handels und

Gewerbetreibende 338 n 266 vLehrer, Militairperſonen,
elehrte, Beamte 452 Perſonen 400 Perſonen

Rentiers, Haus und
Grundbeſitzer 151 r 113 v83 Berufsvorbereitung 1290 810 vhne Beruf und Berufs

incl. Kranke 861 856s betrug die Zahl
1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben, 11 690 (10 906 im Vorj.),
2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren

an von Auswärts nach Halle verlegt haben, 11199 (10652 im
orj.),3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben, 11 361 (10 196 im Vorj.),
4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle

nach Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben, 9625 (9553 im Vorj.).
Es haben im I. Halbjahr 1896 ſtattgefunden

Geburten: 2000.
Sterbefälle: 1309.

Perſonalnachrichten.
Dem Kreis Bauinſpektor, Baurath Boetel zu Erfurt iſt

der Kronenorden 3. Kl., dem landwirthſchaftlichen Arbeiter Carl
Fhrig zu Rothe im Mangfelder Gebirgskreiſe das Allgemeine
Ehrenzeichen, dem Polizei- Inſpektor Spindler zu Eiſenach der
Rronenorden 4. Kl. verliehen worden. Den nachbenannten Perſonen
iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen
Inſignien ertheilt worden und zwar der Kommandeur-Jnſignien
zweiter Klaſſe des anhaltiſchen Hausordens Albrecht's des Bären
dem Ober-Regierungs-Rath Bartikowski bei der Provinzial
Steuer Direktion zu Magdeburg der Ritter-Jnſignien zweiter Klaſſe
desſelben Ordens dem Bureau Vorſteher Mori tz bei derſelben

Suhl, 4. Ludwig Ernſt Karl Wilhelm John aus gJlſen-
burg, 5. ohann Volkerling ausRöcken, 6. Richard Keller aus Halle a. S., 7. Guſtav

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Friedrich Behring, der Erfinder des Heilſerums,

der ſich zur Zeit auf Urlaub im Ausland befindet, gedenkt in ſein
akademiſches Lehramt nicht mehr zurückzukehren, ſondern will ſich,
nach der „Poſt“, nur noch ſeinen wiſſenſchaftlichen Forſchungen
widmen. An ſeiner Stelle wird Stabsarzt Dr. Wernicke, der
ihn gegenwärtig im Amt vertritt, die Profeſſur für Hygiene an der
Univerſität Marburg übernehmen.

Emannel Gurlitt, einer der bekannteſten Patrioten und
Dichter Schleswig-Holſteins, Bürgermeiſter in Huſum, der
ſtets für die deutſche und liberale Sache eingetreten
iſt im 70. Lebensjahre geſtorben. Dem im ſchleswig holſteiniſchen

eiheitskriege mehrfach Verwundeten wurde nach der Jdſtedter
Schlacht der eine Fuß amputirt. Duch die däniſche Reaktion brach
für den invaliden Helden eine ſchwere Zeit herein. 1873 wählten
die Huſumer ihn zum m 23 Jahre hindurch hat er
dieſes Amt treu verwaltet. G. war Verbandsdirektor der Vorſchuß-
und Kreditvereine des nordweſtlichen Deutſchlands und Mitglied des
Provinziallandtages. Als Lyriker hat ſich Gurlitt ausgezeichnet.
Seine gemüthvollen Dichtungen in hoch und plattdeutſcher Mundart
fanden zahlreiche Verehrer.

Für Profeſſor Ernſt Curtins wird in Griechen-
land ein Denkmal geplant, und zwar ſoll das Monument ſeinen
Platz finden in der Nähe des Denkmals, welches Griechenland dem
Lehrer des Heimgegangenen, Ottfried Müller, ge-
widmet hat.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Würzburg. Zum Rektor Magnificus für 1896/97 wurde

der Theologe Prof. Schell gewählt.
Erlangen. Zum Prorektor der Univerſität für das

nächſte Studienjahr wurde der Profeſſor der Augenheilkunde Dr.
Eyersbuſch gewählt. Der außerordentliche Profeſſor, Licentiat
Müller wurde zum ordentlichen Profeſſor der reformirten Theologie
extrà facultatem befördert.

Leipzig. Der Privatdozent Dr. Max Fiſcher in Halle
erhielt, wie bereits kurz gemeldet, einen Ruf als außerordentlicher
Profeſſor der Landwirthſchaft an unſere Univerſität und wird dieſem
Rufe Folge geben damit iſt die Frage der Wiederbeſetzung der
durch den Dr. Settegaſt's freigewordenen Profeſſur
am Landwirthſchaftlichen Inſtitut der Univerſität entſchieden. Herr
Dr. Max Fiſcher, ein Schüler Profeſſor Dr. Kühn's in Halle,
hat ſich durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten und durch ſeine
Dozententhätigkeit bereits einen Namen gemacht. Er wurde im
Jahre 1858 zu Schmannewitz im Königreich Sachſen geboren und
wendet ſich nach erfolgter Ausbildung zunächſt der landwirthſchaft
lichen Praxis, ſpäter aber der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit zu. Von
Oſtern 1890 bis Sommer 1893 war er Aſſſiſtent bei Geh. Rath
Profeſſor Dr. Kühn, hierauf habilitite er ſich an der Univerſität
Halle Dr. Max Fiſcher hat mehrere Arbeiten, von denen einige durch
Preiſe ausgezeichnet wurden, verfaßt. An der Univerſität Leipzig
wird er Vorleſungen halten über ſpezielle Thierzucht, landwirth-
ſchaftliche Samenkunde, Wollkunde, Bearbeitung des Bodens und
Geſchichte der Landwirthſchaft.

Theater und Muſik.
T Hänſels und Gretels Segen. E. Humperdinck hat

in Boppard a. Rh. das ehemals vom Prinzen v. Waldeck bewohnte
ſog. „Schlößchen“, in herrlicher Lage am Fuße des Kreuzberges ge
legen, käuflich erworben und wird ſchon in nächſter Zeit ſeinen Wohn
ke a thin verlegen. Man ſieht, der Kinder Segen baut dem Vater
däuſer.

Zum Dentſchen Sängertage in Stuttgart wird von
dort geſchrieben In den Tagen vom 1. bis 3. Auguſt werden wir
die deutſchen Sänger zum Beſuch haben. Württembergs Reſidenz-
ſtadt rüſtet ſich zu einem würdigen Empfange. Die Feſthalle mit
großem, durch gärtneriſche und ſonſtige dekorative Anlagen verſchönten
umfriedeten Platze liegt zwiſchen Stuttgart und Berg an der Neckar-
ſtraße die elektriſche Bahn verbürgt raſcheſte Beförderung nach und
von dem Frage Die Halle ſelbſt iſt ein impoſanter Bau
die wie 1890 in Wien gewählte Form der geſtelzten Ellypſe hat ſich
akuſtiſch gut bewährt. Der für die Aufführungen beſtimmte Raum

hat 8800 qm, der für Reſtauratioenen J 1260 qm Grund
fläche. as terraſſenförmig aufgebaute ium kann 8000 bis
9000 Sänger aufnehmen die Halle hat etwa 8400 Sitzplätze undegen 4000 Stehplätze. Ein Theil der unteren Anlagen iſt zu demF tplatze hinzugezogen dort werden neun gr riſchungszelte

den Beſuchern leibliche Erquickung bieten. Der Beſuch wird voraus
ſichtlich ein ſehr ſtarker ſein, beträgt doch die Zahl der angemeldeten
Sänger allein ſchon über 14000. Trotz der ſtarken der An
meldungen iſt an Quartieren kein Mangel: der Ausſchuß verfügt
über Privatquartiere und 5000 Maſſenquartiere eine große
Phl der Sänger hat direkt für ſeine Unterkunft Sorge getragen.

ie eigentlichen Feſtaufführungen werden am 2. und 3. Auguſt
ſtattfinden. Am erſten Tage wird mehr das deutſche Lied und die
deutſche Tonkunſt gefeiert und verherrlicht, während das Programm
des zweiten Tages als Nachklang an die diesjährigen großen Er
innerungsfeſte den nationalen Gedanken in den Vordergrund treten
t Hoffentlich beſcheert der Himmel den Feſttagen ein »günſtiges

etter.

Nochmals die Hunnenſchlacht.
Unſere Mittheilungen über die Abhandlung des Herrn Dr.
r in welcher er nachzuweiſen ſucht, daß unter dem Ort

iade, wo König Heinrich J. 933 die Hunnen aufs Haupt ge-
ſchlagen, das Dorf Reide bei Halle a. S. zu verſtehen ſei,
hat verſchiedene Leſer unſerer Zeitung zu Zuſchriften veranlaßt, in
denen ſie andere Ortſchaften unſeres J r als Schlachtplatz
in Anſpruch nehmen. Daß in der Gegend von Halle die Schlacht
eſchlagen worden iſt, unterliegt freilich keinem Zweifel es fragt ſich nur
at dieſelbe ihren Namen von Reideburg oder Rieda im Kr.

Bitterfeld (für welchen Ort kürzlich unſer -eKorreſpondent mit ver-
ſchiedenen recht beachtenswerthen Gründen eintrat) oder endlich
Ritteburg im Ried bei Artern erhalten. Die meiſten Gelehrken
haben ſich bisher für den letzt We Ort entſchieden. J dem
ſelben Sinne ſpricht ſich heute in einer an uns gerichteten Zuſchrift
Herr Paſtor em. Weile p p zu Bibra, der lange Jahre in Ritteburg
amtirt hat, aus. Die Zuſchrift lautet:

Die Ungarnſchlacht bei Ritteburg a. d. Unſtrut.
In beſonderer Weiſe zu dieſer Schlacht in Beziehung gebracht,

erlaube ich mir als früherer Paſtor von Ritteburg (von 1865--1884)
Folgendes mitzutheilen Von einem Gymnafial Lehrer in Nord
hauſen, der nachweiſen wollte, daß beſagte Schlacht nur bei Ritte
burg ſtattgefunden haben könnte, erſucht, ihm dabei mit behbülflich
zu ſein, zunächſt dadurch, daß ich ihm auf folgende 3 Fragen Ant
wort ertheilen möchte: 1) hat in der Nähe von Ritte-
burg eine alte Burg geſtanden 2) ſind alte Leute daſelbſt vor
handen, bei denen durch Erzählungen von Geſchlecht zu Geſchlecht
noch ein Andenken an dieſe Schlacht verblieben iſt 3) was können
Sie ſonſt zur Förderung meines Vorhabens mittheilen konnte
ich die erſte Frage mit „Ja“ beantworten. Die Burg, welche noch
in einigen Mauerreſten vorhanden iſt, heißt die Gartenburg (früher
vielleicht Chattenburg) iſt von der alten hier breit und tief nach
drei Seiten gehenden Unſtrut umſchloſſen und damit ſtark gedeckt
geweſen. Jetzt Pbt der Pflug über das uralten wobei auch
alte Waffen zu Tage gefördert worden ſind. Ritteburg ſoll früher
ein militäriſcher Ort mit einem Burgwart geweſen ſein, und iſt bei
Ueberſchwemmungen, die nicht ſelten vorkommen und auch künſtlich

zu bewerkſtelligen ſind, ſelbſt wie eine Burg, indem es wie
eine im Waſſer ſchwimmende Ente erſcheint und deshals von Alters
her das arme Waſſerdörflein genannt worden iſt.

In Betreff der zweiten Frage nahm ich den älteſten Mann, der
noch bei guten Geiſteskräften war, in Anſpruch, und dieſer ant-
wortete: „Ja, die Hunne, die han die Weiber an den Haarn zu
ſammengebungen und mit fortgeſchleppt! Auf die dritte Frage
konnte ich ein Mehreres mittheilen Unterhalb Ritteburgs, ganz in
der Nähe fließen Unſtrut und Helme zuſammen, und ſchließen recht
winklig einen großen Platz ein, womit eine gut gedeckte Stellung
gegeben iſt. Auf dieſem Platze etwa 2—3 Fuß tief unter der Erde
werden viele kleine Hufeiſen gefunden. Jch ſelbſt habe
mehrere in die Hände bekommen und eins davon dem
Herrn Landrath auf Verlangen zugeſandt. Dieſe Hufeiſen,
wie auch noch ſolche in der ganzen Ritteburger Flur auf

efunden worden ſein ſollen, machen wahrſcheinlich, daß hier längere
Zeit Reiterei Platz genommen hat. Der Fund unter der Erde
brachte mich auf den Gedanken, daß vielleicht bei Ausſchachtung des
Unſtrutkanals auch noch Dinge bloß gelegt ſein möchten, die als
Urkunden gelten könnten. Ich machte mich daher auf, um in Artern
einen Mann zu befragen, der bei der Ausſchachtung des Unſtrat-
kanals als Aufſeher immer zugegen geweſen war. Dieſer wußte mir
zunächſt weiter nichts mitzutheilen, als daß bei dieſer Ausſchachtung
eine alte Kanone ans Tageslicht gefördert worden ſei, die freilich
nicht geeignet war, durch einen Schuß aus ihr die Nebel
in der Sache zu zerſtreuen Nach vier Wochen
begegnete mir derſelbe Mann und ttheilte mir nun
nachträglich noch mit, daß man in einiger Entfernung von den
Dörfern Naufitz und Gehofen, welche beide nahe zuſammen liegen,
auf ein großes Lager von verwittertem Menſchengebein geſtoßen ſei.
Weiter kam mir eine alte Sage zu Ohren, nach der an den Bergen
über den genannten Dörfern eine ſo blutige Schlacht ſtattgefunden
haben ſollte, daß das Blut in das Thal hinabgefloſſen wäre. Ich
konnte mir nun die Sache ſo zurecht legen: Die Hunnen ſind in
Deutſchland eingebrochen, haben ſich in zwei Heerhaufen getheilt, der
eine iſt auf der Südſeite der Finne nach der Jecherburg und der
andere über die Finne nach der Ravensburg bei Wiehe
hingezogen, wahrſcheinlich, weil ſie glaubten, daß in dieſen Burgenwſee aub zu machen ſei, beſonders in letzterer, wohin wahrſcheinlich

lieder der königlichen Familie von Memleben her geflüchtet
waren im Unſtrutthale wollten ſie wieder zuſammen treffen,
um dann vereint dem König Heinrich zu Leibe zu gehen. Zunächſt
nahmen ſie feſte Stellung bei Ritteburg, wo ſie auch die nahe
Gartenburg belagerten und vielleicht auch einnahmen, ſo daß ſie eine

anz beſonders gedeckte Stellung gefunden, um dem von Norden mit
einen Mannen heranziehenden König eine Niederlage zu bereiten.

Es erging ihnen aber ſchlecht, Heinrich ſchlug ſie aus ihrer feſten
Poſition im heißeſten Kampfe heraus, trieb ſie durch die Unſtrut

indurch, wahrſcheinlich beſonders durch eine ſehr ſeichte und breite
telle der Unſtrut am oberen Dorfe, der wüthende Kampf ſetzte ſich

unter ſtetem Zurückweichen die Hunnen bis nach den genannten zwei
Dörfern fort; bis zu den Bergen hinan gedrängt und aufs Aeußerſte ge
bracht, hielten die Hunnen nun wieder Stand, es entſpann ſich noch einmal
der wüthendſte Kampf, ſo daß Blut in Strömen vergoſſen wurde.
Endlich neigte ſich der volle Sieg auf die Seite des Heldenkönigs,
der furchtbare Feind wurde gänzlich aufs Haupt geſchlagen und ent
floh unter ſteter Verfolgung im Unſtrutsthale nach dem Orlaß oder
Nebra hin. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er ſich an verſchie
denen Punkten mit geringeren Kräften wieder geſtellt aber ſicher iſt
es, daß er nur Niederlagen erlitten hat und aus dem deutſchen Lande
wieder verjagt worden iſt. Wenn ich nun hier abbrechen wollte,
ſo würde ich mit meiner eigenen Autorität bei der Fehde, die um
den Ort dieſer berühmten Schlacht entſtanden iſt, wenig leiſten,
trotz der Auſfindung der kleinen Hufeiſen und des Menſchengebeins,
trotz der Burg und der S von dem herabgefloſſenen Menſchen
blut; ich habe aber einen Mann zur Seite, der in ſeinem Fache
Seinesgleichen ſucht, nämlich den Profeſſor der Geſchichte Le opold
v. Ranke, deſſen Großvater beinahe 50 Jahre Pfarrer in Ritte-
burg geweſen und die Freude gehabt hat, aus der Ehe ſeines Sohnes,
des Gerichtshalters in dem 2 Stunden von Ritteburg entfernten
Wiehe, eine Anzahl Enkel entſprießen zu ſehen, die alle berühmt ſind
und unter denen Leopold der berühmteſte geworden iſt.
An dieſen ſchrieb ich nun und bat ihn, mir ſein Gutachten über den
Ort dieſer berühmten Schlacht mitzutheilen, warauf er mir erwiderte,
daß er immer der Meinung geweſen, daß z die Ehre der
Schlacht gebühre, aber über allen Zweifel erhaben ſei es nicht, die
Geſchichtsſchreibung dürfe eine Thatſache, wenn ſie nicht auf voll
kommenen Beweis baſirt ſei, auch nicht als wirklich e hin
ſtellen, wenn ſie auch dabei die größere oder geringere Wahrſcheinlich
keit mit zu bemeſſen habe.

ch führe noch ſchließlich an, daß Leopold v. Ranke mit ſeinen Orte Ritteburg einen Beſaterſohne, v. Kotze, dem Orte e ncwgeſtaltet hat, um den Ort noch einmal zu ſehen, wo ſein gelebt

Großvater ſo viele Jahre als Paſtor gewirkt hat, und daß er bei
dieſem Beſuche auch bei mir in der Pfarre einkehrte.

Vermiſchtes.
Kinder als Köder. In den Journalen von Ceylon lieſt man

hiufig Annoncen von folgendem Wortlaut: „Man ſucht recht fette
inder als Köder bei der Jagd anf Krokodile; man wird ſie heil

und ohne Schaden nach Hauſe bringen.“ e Sache, die auf
den erſten Blick wie ein Scherz ausſieht, entſpricht durchaus den
Thatſachen. Ernſte Reiſende verſichern ſogar, daß die Krokodil
jäger niemals Noth an „Köder“ von fetten Kindern haben,
Die Eltern haben abſolutes Vertrauen zu dem ſcharfen Auge
und der Treffſicherheit dieſer Jäger und vertrauen ihnen
ohne die geringſte Beunruhigung ihre Kinder an. Die
Krokodile von Ceylon find träger als alle anderen dieſer We't, und
es braucht eines beſonderen Köders, um ſie von den unzugänglichen
Uferſtellen der Flüſſe, wo ſie fich im Sande ſonnen, herbeizulocken.
Um ihre Apathie zu beſiegen, werden nun die Bébés nicht weit vom

luſſe ausgeſetzt, und hinker einem Buſche verborgen wartet der
äger. Iſt das Thier in Schußweite gelockt, ſo ſchießt der Jäger,

er zielt in das Auge und die Kugel trifft immer. Außer dem feſt
geſetzten Miethpreiſe für den „Köder“ erhalten die Eingeborenen ge
wöhnlich auch das Fleiſch der Krokodile, die oft dutzendweiſe an
einem Tage geſchoſſen werden.

Eine grauſame Mutter. Drei Kinder in Spandau
ſuchten bei der dortigen Polizei um Obdach nach. Die Kleinen,
zwei Mädchen und ein Knabe im Alter von 7 bis 10 Jahren, find
von ihrer eigenen Mutter vor einigen Tagen gemißhandelt und ohne
Weiteres aus dem Hauſe geſtoßen worden. Die bedauernswerthen
Kinder nächtigten darauf im Freien, bis ſie ſchließlich die Hilfe der
Polizei anriefen, die ſie vorläufig im Armenhauſe unterbrachte.
Wegen der gleichen Mißhandlung iſt die unmenſchliche Mutter bereits
früher mit Gefängniß beſtraft worden.

Ein zum Tode verurtheilter Schauſpieler. Der Bühnen
künſtler James Gentry, welcher, wie ſeinerzeit von uns berichtet,
am 17. Februar 1895 die Soubrette Margaret Drysdal, bekannt
unter dem Bühnennamen Madge Yorke, erſchoſſen hat, iſt nach einer
Meldung aus Philadelphia dort, nachdem die Jury die ganze Nacht
über berathen hatte, des Mordes im erſten Grade ſchuldig befunden
und zum Tode verurtheilt worden. Gentry war ein Schauſpieler
erſten Ranges, der in Madge Yorke verliebt war. Madge wollte
ihn jedoch los werden und wies ihn ab. Das brachte den eifer
ſüchtigen Gentry zur Verzweiflung. Am Tage des Mordes befand
ſich die Soubreite in Geſellſchaft einer anderen Schauſpielerin auf
ihrem Zimmer, als Gentry hereinſtürzte und von Madge einen Kuß
verlangte. Als ihm dieſer verweigert wurde, ſchoß er dreimal mit
tödtlicher Wirkung auf das Mädchen. Er lief dann davon und
wurde erſt am anderen Morgen verhaftet, nachdem er einen Selbſt
mordverſuch gemacht hatte.

Exploſion. Die er n r bei ZecheErin bei Caſtrop in Weſtfalen gerieth in Brand und wurde einge
äſchert. Eine Kataſtrophe wurde dadurch verhütet, daß die Spreng-
ſtoffe rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden konnten. Perſonen
ſind nicht verletzt. Der Schaden iſt bedeutend, zahlreiche Arbeiter
dürften brodlos werden.

Jm Bergwerk verunglückt. Der Bergdirektor Kauth iſt bei
Sprengung einer Etage des Erzberges in Vordernberg bei Graz ſchwer
verletzt. Er ſtarb bald darauf. Kauth war auch Bürgermeiſter von

Vordernberg. 9Pferde- Auktion. Das Inventar der „Mail ceoach“-
Geſellſchaft, 200 Pferde, 50 Paar Geſchirre und eine Anzahl Livreen
kommt am Sonnabend, den 18., zur öffentlichen Verſteigerung.

Mordverſuch und Selbſtmord. Vergangene Nacht hat der
DroſchkenKutſcher Jäkel in der Enderſtraße in einem Anfall von
Delirium ſeine Ehefrau mit einem Meſſer zu tödten verſucht. Er
brachte ihr zahlreiche Wunden an Kopf und Händen bei, worauf er
ſich ſelbſt die Kehle durchſchnitt. Er ſtarb nach einer Stunde. Die
Verletzungen der Frau ſind nicht lebensgefährlich.

Eine eigentbümliche Vergiftungsgeſchichte wird aus Danzig
gemeldet. In der Nähe von Danzig erkrankte ein jüngerer Arzt,
welcher ſich, ohne der Sache nähere Bedeutung zu ſchenken, eine
kleine Geſchwulſt am Kinn zugezogen hatte. Als unbemerkt die Ge
ſchwulſt am nächſten Tage durchkratzt war, ſtellten ſich ſofort heftige
Schmerzen ein, welche jedoch nicht als Folgen der unbedeutend er
ſcheinenden Verletzung erkannt wurden. Wenige Tage darauf war
der betreffende Arzt, ein überaus kräftiger junger Mann, eine Leiche.
Die angeſtellte Sektion ergab die überraſchende Thatſache, daß auf
bisher unaufgeklärte Weiſe Bakterien von milzkrankem Vieh in die
offene Wunde gelangt und nach beiſpielloſer Entwickelung den qual-
vollen Tod des Arztes herbeigeführt haben.

Eine neue Art von Kofferdieb, der Dieb im Koffer, iſt in
Turin aufgetaucht. Dort wollte Abends ein Galanteriewaarenhändler
ſeinen Laden ſchließen, als ein Mann auf einer Karre einen Koffer
anfuhr, den er in dem Laden abzugeben habe. Der Koffer trug die
Adreſſe des Kaufmanns, überdies nannte der Ueberbringer einen Ab-
ſender, ſo daß das Stück abgenommen und in dem Laden abgeſetzt
wurde. Da es ſpät war, gedachte der Kaufmann den Koffer erſt
am andern Morgern zu öffnen und ſchickte ſich zum Weggehen an,
als ſein Commis ein Geräuſch in jenem Koffer hörte. Sofort
öffneten ſie den Deckel, und heraus ſprang ein junger Menſch, den
ſie, obgleich er ſpornſtreichs davonlief, doch als den jüngern Bruder
des Herrn erkannten, ein verdorbenes Früchtchen, das bereits wegen
verſchiedener Gaunereien beſtraft war. Es gelang am nächſten Tage,
ihn und ein halbes Dugend Mitſchuldiger zu verhaften.

Jetzt beste Zeit Tür Odol-Nasenbäder?!

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Kiel, 16. Juli. Der „Voſſ. Zig.“ wird gemeldet, daß

geſtern im dortigen Hafen ein Ruderboot der Torpedo Ab-
theilung mit dem Fährdampfer „Bismarck“ zuſammen
ſt ie ß, wobei ein Matroſe aus dem Boote geſchleudert wurde
und in den Wellen ſeinen Tod fand.

Löwenberg (Schleſien), 16. Juli. Reichstags
erſatz ſt ich wahl. Endreſultat: Rektor KopſchBerlin (freiſ.
Volksp.) 5966, Graf Noſtitz-Zopten (konſ.) 4797 Stimmen.
Erſterer iſt ſomit gewählt.

Prag, 16. Juli. Der Direktor der SpiritusAktien Geſell
ſchaft in Grudin, Namens Woeterka, erſchoß ſich, nachdem
er vorher eine Phosphorlöſung getrunken. Die Motive zur
That ſind unbekannt.

Prag, 16. Juli. ier wurden 7 czechiſche Burſchenwegen Hoch ver raths, See der öffentlichen Ruhe und
Geheimbündelei verhaſtel

Purke. 16. Juli. Aus Börſenkreiſen verlautet, daß die
Emiſſion der neuen Ruſſenanleihe noch vor Ende dieſes Monats
ſtattfindet.

Paris, 16. Juli. Präſident Faure langte geſtern
Abend 11 Uhr hier an und wurde warm begrüßt.

Madrid, 16. Juli. Der Dampfer „Dazia“ hat die
Enden des zerriſſenen kanariſchen Kabels aufgefiſcht.

Rom, 16. Juli. Allgemein ſieht man dem Eintritt des
Miniſters des Aeußeren Viskonti-Venoſta ins Kabinet mit
Aer entgegen, da man von demſelben eine gedeihlicheöſung der tuneſſchen Vertragsfrage erwartet. Nur einzelne

Provinzialblätter begrüßen die Rekonſtruktion des Kabinets mit
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Mißtrauen und meinen, daß die Farbe des Kabinels die alte
bleibe. Alles hänge davon ab, ob es den neuen Miniſtern ge
lingen werde, ihre Reformideen zu verwirklichen.

Antwerpen, 16. Juli. Ein Schiffslieutenant und ein
Unterlieutenant erlitten bei der Jnſpektion der Petroleum
Baſſins von Kathendyk den Erſtickungstod.

London, 16. Juli. „Daily News“ meldet aus Kanega:
Die chriſtlichen Deputirten der Nationalverſammlung überreichten
ein Memorandum bezüglich der Abänderung des AlleppaVer
trages. Die Türken wurden bei Adu Corona völlig
geſchlagen.

Athen, 16. Juli. Die Türken metzelten in den Provinzen
Sphakia und Kydonia zahlreiche Chriſten nieder. Dörfer, Wein-
berge und Felder ſind verwüſtet, auch Vieh iſt geraubt. Bei
Caſtellano fand ein Gefecht ſtatt, wobei es Todte und Ver
wundete auf beiden Seiten gab.

Capſtadt, 16. Juli. Das Cap Parlament ge
nehmigte den Urlaub Rhodes' für dieſe Seſſion.

Simla, 16. Juli. Jn Cairitan iſt nunmehr Alles
ruhi Die Soldaten des Generals Gholam Hider ſind mit
dem Bau von Straßen beſchäftigt.

Lima, 16. Juli. Reuter Meldung.) Präſident
Pierol a emp ung ein Telegramm des peruaniſchen Konſuls
Paras, wonach dieſer Jquitos beſitze und überall Ruhe herrſche.

Kairo, 16. Juli. Waſſermangel bedroht die
Reispflanzungen und Maisernte.

New-York, 16. Juli. Der neue Pacific Poſtdampfer
„Columbia“ iſt auf ſeiner Reiſe von Panama nach San Fran-
cisco auf ein Felſenriff in der Nähe von Descgtore auf
gerannt. Paſſagiere und Schiffsmannſchaft konnten gerettet
werden, das Schiff ſcheint aber verloren zu ſein.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Aktienzuckerfabrik Broiſtedt hatte nach dem Geſchäfts

abſchluß vom 31. Mai Vruttoverdienſt 149 219 hiervon wurden
nochmals 50 4 der Centner Aktienrüben ausgezahlt und der Reſt zu
Abſchreibungen verwandt. Es ſind demnach gezahlt für den Centner
Aktienrüben 1,50 Ueberrüben 1 Conlraktrüben 85 Ver
arbeitete Rübenmenge 932 070 Centner.

Die 3 prozentige Deſſauer Stadtanleihe wurde heute
zum Kurſe von 102,60 in den Verkehr gebracht.

Deutſche KreditAnſtalt in Berlin. Der im Geſchäfts
jahr 1895 erzielte Gewinn ſetztſich aus folgenden Poſitionen zuſammen

auf Efſſekten-Konto 667,76 A. an Proviſionen 25 348,52 Zinſen
18 288,32 AC, alſo zuſammen 44 304,60 c. Hiervon gehen ab für
Unkoſten, Steuern und Abſchreibungen 22 799,50 ſo daß ein
Ueberſchuß von 21 505,10 verbleibt. Davon entfallen auf den
Reſervefonds 2150 Tantième 5375 6 Prozent Dividende
pro rata -temporis auf die ausgegebenen und vollbezahlten Aktien

Zuderberiqhte. r n loko: l Juli u Sept. 137,50, Oktobert „T2, Tendenz: feſt. Roggen: loco: 105--114, JuliMagdeburg, den 16. Juli 1896. (Eig. Drahtbericht.) 108,25, Sept. 111,00, Oktober 112.00, Tendenz: feſter. Hafer
Fern e r. w. I. Product Tranite a. loco 119 145, Juli 122,25, Sept. 114,25 Oktober Tendenz

n n 5 J 5Nachprodukt- excl. 150 Rend. 7,20—7,90. per Juli sei G, 9,99 E. feſt. Gerſte: loco Futtergerſte: 108- 165.
2 per Auguſt R ü böl: loko: Juli 45,30, Oktober 45,10, Tendenz matt.rodraffinade I. 26,00. per Sept. 16, 1020 G. iri p i 3860do. II. 24,76. per Oktober Dezember 10,*71 E, 10,40 G. 38 70 p S n 55 v m Juli 38.60, Aug.

Gem. Raffinade m. Fat 24,50 26,50. per Jan.März 10,45 B. Sept. „98,90, Dezbr. „20, Tendenz: feſt,
Sem. men h Stimmung tuhig, ſtetig. 50er Waare) loko: Petroleum: lofo 21,00.

immung: ruhig, ſtetig.
Hamburg, den 16. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Coursbericht der Bankfirmen zu Halle g. S.

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker I. Produtt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg. Dividende T IJuli 9,90. Oktober 10,25i,. Tendenz ſtetig. Börſe vom 16. Juli 1896. t Zf. Coursnotiz

Auguſt 9,92),. Dezember i 80. n fürSeptember 10,02 März 10,62 wnn- o v

r alleſche 4 StadtAnleihe von 1882, c S 4 162,20 8Fetigt anes e a 102j tadt Anleihe von 1886. 3 102.00 Gericht der Börſe zu Halle a een e den 16. Juli 1896. e h ehe er
Preiſe mit Ausſchluß der Naklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig Eefurter s StadtAnleihe s147- 152, feinſter märtiſcher über Notiz Rauhweizen 148-152. Roggen ruhig 121- lberſtädter à StadtAnleihe von 1890.

124. fremder biliger, Gerſte Vrau-Gerſte Futtergerſte 11) dis 120. aumburger r r e 3 101,60 Ggut ruhig r r amer. mix. 56— 98. Donau mais 100 125. Raps ehe a J e reine o

übſen Erbſen Vietoria 5, r 7 7 Tſ ö 100 Kilogramm netto.) Sächſiſche S Landſchaftl. Pfandbriefe. 32 191,40 G
t Kümmel ausſchl. Sack incl. t n Kilogramm Jnbalt Sächſiſche 39/0 landſchaftl. r 2 S 94,6 C
ür 100 Kilogr. netto alleſche prima eizenſtärke 32,50 bis 34,50 2 Beine 7 7 SMaisſtärke 28,00 bis Linſen e Vohnen Sächſiſche Provinzial Anleihe 4 102,00 G

Lupinen Weizenmeht 00 brutto einſchl. Sack 22,00--23,06. Roggenmehl, Sächſiſche 31 o FrovinzialAnleiye 3 o
70 brutto einſchl. Sac 1700-—18,00. Wohn blau grau Futter Fnappſchaftsberuſsgenoſſenſchaft 40 Anleibe l 181323artikel ruhig. Futtermehl 12,00 13,00. Roggenkleie 9,50 10,00. Wei un UnſtrutRegul. 3 /2 o Hbligat. [Bretl.Nebra] 31 101,25 G
ſchalen 8,59 0. Weizengrieskleie 8.59 9,00. Malzkeime, helle 9,00-—89,50, Cröllwitz ActienPapierfabrik. o Hvpoth. Anleihe D e e
dunkle 8,00 75. Delküchen 9, C 59. Malz 25,50 27,50. Rüböl 46,0. Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Sou 22,25 Solgröl 0,825/300 12,25, Spi 10 000 Liter ſtill. A.G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 l 4 103,00 GBetroleun 22, r /25, Svpiritus ver e alle'ſche Actien-Brauerei Hypoth. Anleihe 41 1602,00 G

i 50 Mk. 2 ch cbr t 12et e Nt Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe dte z S 102.0
udwig II, Gewertſchaft, vpothekenAnleihe. S 4 100,60r a S z 1c -Thür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. 4 03,50Börſe von Berlin vomt 16. Juli. ehe u 105, Geitzer Paraff. u. Solarölfabr o Schuldverſch.Fondsbörſe. Auf die in den letzten Tagen ſtattgehabte Hauſſe ä e 2 5

in Banke c Bahn in Folge von alleſche BankvereinActien. 1894 5 152,25 bz. Gin Banken, Montanwerthen und erfolgte heute a So a cr. e leRealiſirungen eine naturgemäße Reaktion. Hierzu wirkten übrigens Thnnern, Malgfabeit-Netten 1893 6 5 166
auch ſchwaches Wien mit und niedrige Auslandstarationen, die CTröawit, ActienPapierfabritLictien 1893/94 4 4 217 e
zu Abgaben in Kreditaktien führten mit Rückſicht auf die r r l el 3532unbefriedigenden Meldungen aus Kreta. Der Rückgang in Montan Feieſchidſhen Breneren etten, en. Péeten 2 1 226
werthen erſtreckt ſich auf alle Werthgattungen darin. Es zeigte ſich lauzig, ZuckerfabrikAetien i894/95 4 110(0
bei ermäßigten Preiſen keine Luſt zur Aufnahme des Materials. Der Halleſche HaſendahnAetien 1eot o u u 109,0 G
Fic t Zorn T. it d ſt Halleſche MaſchinenfabrikActien 1894 28 4 WEiſenbahnaktienmarkt verkehrte in ausgeſprochener Trägheit. In der erſten Daueihe Stnhendahn Actien. i 0 e

Börſenſtunde verharrten die Kurſe n erſter n Fran Canada Hildebrand ſche MühlenwerkActien 1893/94 6 4 164 00 6
Pacific ff erikaniſche) ungen. Schifffahrtsaktien waren Körbisdorf. ZuckerfabrikActien 1894/95 0 0 118,09 BPacific matt auf le an erikaniſche ſt Per St b t nw ſtill Landsberg, Malzfabrik-Actien 1893 94 6 5 155,00 G
niedriger. Der Fondsmarkt war ſtill. Der Fondsmarkt war ſtill Kaumbarger Braunkohlen eletien Iisos s 17200
doch fet im Hinblick auf die angekündigte neue Ruſſenanleihe. Bei Riemberger RalzfabrikAetien 1s83 4 4 100909 G
Beginn der zweiten Börſenſtunde zeigten ſich keine nennenswerthen r üieit tie a 3Veränder n d ionswer übeck lebe ntanwerke en 94 25 2,655Veränderungen in tonangebenden Spekulationswerthen. Lübeg- Sa hſiſch Thür. BrauntohlenSt ictien 1894 u 4 120.50 8
Büchener matt auf t t Amerikas hat SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien isos u 4 125,50 5

Prodnktenbörſe. Auf Grund malteren Amerikas hatten Valdaner BraunkohlenActien 18o u 4 1200Weizen und Roggen beſſere Preiſe. Verkäufer waren nicht vorhanden Zutaten Scene Segen P 23
und mußten bei den wenig zuſtandegekommenen a x Bl Zeiper Paraffin und SolarölfabrikActien 1894/95 5 4 9450
theilweiſe über den geſtrigen Stand hinausgehen. afer feſt, aber Zucerraffinerie Halle Actien. e 1893/94 12 412c,0 S
s PHns r it MNei re BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe co.ehenmgea matt. Spiritus feſt mit Neigung zur Aufwärts Fonſollt Halleſche Pfamerſhaſt Kure 22070
el

T Die Courſe der mit bezeichneten Eſfecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
t

s 185,50e r d J e 5 Pluto, Bergwerkgleich 12 538,50 Vortrag auf neue Rechnung 1441,60 Coursn otirungen wen an u. Stamm Induſtrie-Papiere. do. do. St.pr.. u i85.50
igritä S Pomm. Naſch. conv. 4 774,50der Berliner Börſe rioritätsActien. Dividende 1294. Riebeck Montanwerke 10 (183,2AufangsCourſe vom 16. Juli 1896, 16. Juli 2 Uhr N P ittags A.G. j. Anilinjabr. Ha ſ23.60 bz G Roſiger Brauntohlen li62,76

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft vom aonullags Dividende 1894. Allgem. Elektr.. 1237,90 do. Zuderf. 146.10
8 ws r Dortmund Enſch. St.Pr 5 161,30 Anhalter Kohlen 0 1208.26 Sächſ.Thür. Braunk 5 121,60Credit IIIIIIIIIIIIIIUIII 227,90 Buſchtiehrader h III 69 10 ch 3 e J 7 c 248 25 ch hür. raun u 5Franzoſen Idä g Soithard e Prenßiſche und deutſche Fonds. n egroe à eſ. Zinthütte et t 18 207 30ombarden 144,40 Schweizer Union 60 Mari imie do. B 1S i 12 290,50 G Sqhleſ. Jnkhatte S 207y 7 arienburg Mlawka 2 92 20 o. Brauerei Schultheiß. do. St. Pr. 12 207,50Disconto 211,10 Warſchau Wien Deutſche Reichs Anleihe 1533 do. do. St.-Pr. 5 123,00 do. Union Gratweil 4 186 60 Schwartzkopff 26,25IIIIIIIIIIIIIII 188.5 Mittelmeer e e e 9 „60 r 77 3 /2 z Oſtpreusiſche Südbahn. U 81,90 Berl. Elektricität Werke 243,00 bz. G StemensGasinduſtr 11 19500

resdner h 165,10 Italiener e 228222 88,75 a do. do. St. Pr. 5 120 09 Bismarckhütte 213 50 Staßfurt Chem. Fabr. 18 ,00Darmſtadt. 152,20 Ungarn 104,3) Preus. conſ. Staats Unl. 4 106,00 S Buſchtiebrader Bahn La. B. 109, Bochumer Gußſtahl. s 60 Stollberge inktt 163,75Berl. Handels IIIIIIIIIIIIIIIIII 152,40 Rufſſ. Noten e IIIIIIIIII 216,265 do. do. 3 105,00 B Oeſterreich Südbahn t 4460 Bonifazius Bergwert e 0 124.,90 3 o ers r 85 t Str. 6 137 60
RNationalbank IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII» 141,60 ibernia e 175 90 do. do. 3 100,00 J ne w, 9 C öll W r d do. t.epr. g 5e e f i 1 Warſchau Wiener 19 172,79 röllwiter Papier Sudenburger Maſchinen 20 1199,75La 152,7 E r Stadt Anleihe 31 gura „75 elſenkirchen e 170,6 fur 8 du Gotthardbahn e 72 169,00 Dannenbaum 104,70 Thüringer Saline 51 85,50Dortmund Harpener 15750 Halleſhe do. v. e Jtal. Meridionalbahn li2toc Donnersmarckhütte conv. 8 149,765 t G Weſteregeln Alkalt (10 162,75Bochumer 181,40 Dannenbaum e z ental a ö125 do. Mittelmeerbahn. 85,50 EgeſtorffSalzwerke 8 155.25 bz. S Feier Maſchinen 113,75Mainzer IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 120,00 Conſolidation e e er eee 231,26 s Landſch. Fentra e 3 /2 l 1,25 2 Luxembg. Pr. Hnur. 4 89 06 Eilenburger Kattun 0 72,75 G
Darienburger 82.10 Truſt atte e 2 e do. 4 34,75 Schweizer Centralbabn. 51 141,00 Floether Maſch.Act. 8 134,758e BI 1 We hahr III v z 2 Sächſiſche e 31 101 75 do. Nordoſtbahn. 6 139,10 r e u V Wechſel CourſeBüchener e 222, aus et o. do. Unionbahn 49120 auziger Zuckerfabrik 11175Elbethal e e e 328.75 Hamb. Staats-Rente 31 106,70 S Große Berl. Pferdeb. 121 1342,.00 GTendenz feſt. do. StaatsAnl. 1886 3 98,70 B Halleſche Maſchinen 28 138,00 G Privatdis 21 0e. t J cont 2 JT Bank-Actien. Harpener Bergban 3 1157 75Hartmann, Sächſ. MF. I1I186,5 BAunußsländiſche Fonds Dividende 1896. Hibernig Shamrock. 5 176.,30 Schweiz 100 Fr. tz. 89,70

Marktberichte. Urgent. GoldAnleihe. da G Berliner Handels Geſ. 152,10 T rät.: 1109 g. e g. rdo. mnere do. 56,70 Börſen Handels Verein 0O III12,60 örbisdorfer Zuckerfabrik 17, etersb. .S. R. 216Neiv- ork, 15. Juli, 6 Uhr Abends. W aarenb ericht Griech. r Goldrente 27,50 G Breslauer Dist. Bank 61,11920 n e x z c 0 en D ars 3 89
i ingeklar er igefüe 3 do. onopol Anleihe do. Wechſel -Bank. 5 105 50 eipziger Brauerei Riebeck 210,5 elg. Plätz r.... z. 81,60el Gr en e e e ert gegen 34 t mit ift. Cps. 36,40 G Darmſiädter Bant. (7 i. Feopoldsbaler wem Fabr 91/10 C. PSond. Sſiri. wPreis in New-Yor /16 e. in NAew-Drieans b do. Gold Anl. v. 1890 Deutſche Sant s ſiss, Luiſe Tiefbaun conv. 9 82,75 23 Lond. 1 Lſtrl. lg. 20,52S Petroleum, Standard white in Rew-York 6,75 (6,85) ſtalenn a ifd. Cps. zug d Segen Waſtebani. 5 126. G mere i fur o ſus s 5 Zer x 8 i.

i i s (i F 5 7 Lipe li talieniſche Reute d8,6 isconto Commandit. S 121125 Mälzerei Wrede 95 ien. Oe. W. z 170,05c her 6,70 W ar 78 (75 Pire ine Mexit. Anleihe 1888. s 95,75 d. G Dresdener Bank. 8 I16 Norddeutſcher Lloyd I 75
ertific. per Aug. 110 nomin. (112/2 nomin.), Schmalz Weſtern do. 1890. e 98 75 1èdo. San Bcrein 6 s Phönir B. Aet. Lit. A. lin 1.80

an 4,05 (4,00), Rohe Brothers 4,30 (4,25), Mais per do. Staats Eiſend.Obl. 60 Gothaer Grund Creditbant 4 126. bz. G do. abgeſt. 174,75 G
uli 33 (328 Sept. 337 (33 Okt. 34 (33! Oeſterr. Gold Rente 04,90 do. do. junge 51,113, b G 7 nV 8 34 We 5 do. PapierRente. e Leipziger Sank 6 1162,50 GWeizen rother Winterweizen 64 (64 Weizen per do. SilberRente z 102, G do. Creditanſtalt 10 211,50 Schluß. Courſe.

S 61 (60 per Aug. 617/ (61 per Sept. 62/, (61 per Port. Staats Anl. 88—89. 41,20 Magdebg. Privatbank öi,,11075 Tendenz: wenn u1, i 2 Numän. fund. 102,50 G Mitteldeutſche Creditbant. 5 109,40 Wo ANeichsanleihe 39,90 ationalbdank f. Deutſchland 141/25Faſerve z per h oä 2 55. Amort. 39 S Pationaldani t. Deutſchland 6tj, Tä gat Se e. Sotthardbahn
z do. do. 18691. 4 88,20 bz. G Norddeutſche Bank. Ung. Goldrente 104,8 Marienburger 91t 11,15 r per Okt. 10,20 (10,20), Mehl, Spring Ruf tonſ. Anl. 188öer i. Zeherreid, aredit 228, Kuſſ. Roten u ren Zidtahn zu7 7 Schwed. St.- Anleihe 1886 32 101.10 Preuß Boden Kredit 7 1142, Couvertirte Türken 20,55 arſchauWien 70/5drei e 20 3 u e er e /s (2 /9) K u p fe r 11,50 (11,50) do. do. 1890 3 101,50 do. Centr.- Boden Kr. o 175 Buſchtierader 271,09 Bochumer Gußſtahl. 161

t do. Hvop.Pfdbr. 1879, 4 I106, do. Hyp.B. (Spielh.). 6 136,5 Elbethal 138,75 Dortm. Union St.Pr. 18/257 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 87,90 B do. do. (Hübner) volle 6 128,90 Prinz Heinrich-Bahn 89,00 Saurabütte 153,25Tendenz Mais feſt. do. Rente 1884 5 s66,60 o S do. do. neue volle v.95 Berliner Handelsgeſellſchaft 152,49 Harpener Kohlen, 157,25
Tendenz Weizen feſt. do. 40 Anl. v. 1896 5 Reiche bant. 6,26 156,10 Deutſche Bant 18,25 Hibernig 175-90Ungar. Gold Rente 1000er 4 1104,50 G Schaffbanf. Vank Verein. 6 140,40 Dresdner Band 160,0 Nordd. Llovd 11560

do. do. 500 er 4 104,50 G Schleſiſcher BankVerein n Sant e Hamb. Packet u 133,40do. do. 10 4 I104,50 G isc. Geſellſchaft 216,90 J
g. Fin wirefheler 185131 T.Wer nimmt 1 neugeb. Kind in Pflege Stellenſuchende jeden Be Ein älterer, verheiratheter 82431 Suche Stellung als Beamter fürDeferte Chiliſäcke

oder Lumpen,
und zu welchem Preiſe monatl.
bis Sonnabend unter I. S. 100 poſtlag.

rufs placirt ſchnell Reuter'sBurea n in Dresden, Reinhardſtr.
ffert.

ewaſchen und ungewaſchen
owie alle ſonſtigen anderen

Lumpen kauft ſtets ab jeder
Bahnſtation bei Zahlung höch

ſter Preiſe [8303

Vermiethungen.

Laſont. Str. 26, Hochp. 10 Z. ete.
u. II. Et. 5 Z. ete. zu vermiethen.

Juſpektoren, Verwalter, Geh. 300
bis 500 u. 1000 M., Voloutär b. freier
Station für ein Gut von 2800 Morgen,
ſtarkem Rübenbau, Auffeher, Sofmeifter,
Brenner, Gärtner Kutſcher, Diener,
Oberſchweizer, Knechte, Schäfer finden
Stellung durch Friedrich Grosse,
Leipzigerſtraße 29, I. (8383Rich. KlausSäcke u. Rohprodueten en gros

Magdeburg- Sudenburg,
Braunſchweigerſtr. 56.

Bernburgerſtr. 10.
Laden mit oder ohne Wohnung billig

zu vermiethen, zum 1. Oktober.
Gr. Ulrichſtr. 56, C. JaKob. [8146

Ein verheiratheter

Oekonomie InſpektorNäheres

(vierz. Jahre), mit guten Zeugniſſen, ſucht
1. Oktober andere Stellnung. Frau führt,

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das eolnzig Praktlsehe für glatte
Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt 6e.
Berlin, Sohifdauerdamm 3.

Perkel zur Mast
ſind ſtets verkäuflich auf Rittergut

Die Parterre Etage
im Hauſe Lafontaineſtr. 21 iſt ſof. od.
ſpäter zu vermiethen. Näh. im Bureau
gr. Steinſtraße 19. (7976
Stallungen zu verm. Advokatenweg 9.

Offene und geſuchte
Stellen.

Durch d. Verk. u. beſteingef. Hamburg.
Cigarren k. ſ. reſpekt. Herren e. bedeunt.
Ne erdienſt ſichern, ev. Fixum bis

Aen Station Güſen, Magdeb.
äheres auf Wunſch ſchriftlich. (7455

Mk. 3000. M. JFürgensen Co.

Hamburg. 5

wenn nöthig, innere Wirthſchaft. Offert.
unter Z. 8373 an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten. [8273

Geb. Landwirth, 27 Jahre, Ia. Zeug-
niſſe, mit Rübenbau und Drillkultur ver-
traut, ſucht zum 1. Okober er. event. auch

früher Stellung als [7737

Inspector
oder

I. Beamterauf größerem Gute. Gef. Off. an Gras

J JHeconomieInſpektor,
mit vorz. Zeugniſſen und Empfehlungen,
ſucht ſelbſt. Stellung. Off. u. Z. 8243
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Landwirthſchaft.
Ein praktiſch-theoretiſch gebildeter Land

wirth, Reſerveoffizier (jedoch dieſes und
nächſtes Jahr übungsfrei), welcher an
eine ſtrenge Thätigkeit gewöhnt und im
Beſitze guter Zeugniſſe iſt, ſucht bei be
ſcheidenen Anſprüchen zu ſeiner weiteren
Ausbildung behufs ſpäterer Selbſtſtändig-
keit eine erſte oder alleinige Verwalter-
ſtelle in einer intenſiv betriebenen Wirth
ſchaft der Provinz Sachſen.

Antritt kann vom 1. Auguſt an, ſowie
eine perſönliche Vorſtellung ſofort er-

folgen. [837Gefl. Offerten unter Z. 8376 an die
Expedition dieſer Zeitung erbelen.

Perwalter-Geſuch.
Für größere Rübenwirthſchaft in kleiner

Stadt wird ein energiſcher jüngerer Ver-
walter aus guter Familie zum 1. Oktober

geſucht. 8371Meldungen mit Zeugniß- Abſchriften
homr in Muggesfelde bei Segeberg. unter R. L. 9 poſtl. Lützen erbeten.

poſten).
evang. Relig.

Gute Zeugniſſe.
Gefl. Off. u. B. 3898

Speicher, Waarenlager rc. (Vertkrauens-
Bin 45 J. u.

an Rud. Mosse, Leipzig. (8309

Junger Landwirth,
Stellung als

auf mittlerem

einj.-freiw. Zeugniß.

20 Jahre alt,

D

Volontair Verwalter
Gute.

21 Jahre praktiſch thätig und beſitzt das
erſelbe iſt

Offerten unter Z. 8340 an d. Exped.
dieſer Zeitung erbeten.

Zum 1. Oktober wird auf Rittergut
Schlotheim i. Th. wieder eine

6 frei.

werLehrlings-Stelle
Nähere Auskunft durch (837

Oberamtmann Fonne-
Aelt. u. jüng. Landwirthſchafterinnen

erhalten Stellen durch Pauline
II ieckinger, Ranniſcheſtraſſe S.

Tüchtige Verkäuferin

der Manufakt., Wäſche, Woll und Weiß
wagrenbranche, erent. auch Damen-Con-
fektion, ſucht per 15. Auguſt od. 1. Sept.
Stellung. Prima Referenzen. Off. bitte
unt. Z. 8393 i. d. Exd. d. Zig. abzug.



a

c.

J

Seidenhausſegenneitsßauf Bast- und Foulard-SeicdGelegenheitskauf Und roufard-delde G. Schwarzzenberger,
empfenlt DF im Preise sehr ermässigt alle a. S. Poststrasse 9110.

Bekanntmachung. Bekanntmachung.Bei der heute ſtattgefundenen öffentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der
Provinz Sachſen ſind folgende Nummern gezogen worden

J. an 49 Rentenbriefen:
Litt. A. zu 3000 (1000 Thlr.) 130 Stück und zwar die Nummern
386 489 577 626 825 937 1042 1157 2173 2205 2273 2439
2728 2896 2919 2979 3008 3087 3476 3498 3575 3587
3868 3892 3914 3969 4504 4615 4688 4786
5326 5330 5390 5439 5588 5592 5937 5949
6754 6762 6873 6894 7114 7342 7369 7574 7595
7819 7850 7859 8043 8177 8319 8408 8415

8706 8767 8821 8991 9004 9035 9080
9367 9522 9557 9653 9817 9825 9920 9971 10009

10736 10780 10956 10988 11028 11486 11506
12437 13087 13391 13757 14039 14191 14547

15133 15267 15270 15360 15411 15445 15729
9

B. zu 1500 (500 Thlr.) 40 Stück und zwar die Nummern:
50 95 445 492 539 549 870 905 932 947 1046 1146
1300 1434 1447 1567 1704 1727 1760 1769 1993 2375
Rul 3 2686 2833 2958 3076 3085 3173 3445 3677
Litt. C. zu 300 (100 Thlr.) 192 Stück und zwar die Nummern
290 299 638 710 717 902 1025 1038 1317 1321 1352 1355
1549 1679 1801 1892 1893 2211 2249 2387 2388 2464 2535
2852 3005 3009 3108 3150 3151 3225 3535

4660 4726
5106 5160 5230 5160 5488 5506
6202 6277 6297 6845 6876 6903

7735 7767 7803 7919 7949 8111 8281
9096 9306 9337 9606 9635 9819 9853 9950 10262
10755 10839 11151 11359 11481 11626 11642
11977 12020 12234 12299 12458 12503 12593 12699
13202 13327 13486 13511 13609 13634 13689
13871 13895 14126 14266 14271 14302 14493
16293 16340 16398 16399 16804 16831 16924 16958
18819 18912 18920 19291 19513 19640 19696
19938 19997 19999 20021 20041 20131 20279 20527
21014 21190 21250 21608 21686 22178 22193 22263 22449
22797 23209 23271 23298 23324 23327.

Litt. D. zu 75 (25 Thlr.) 178 Stück und zwar die Numm ern:
76 136 183 527 547 632 640 650 688 719 932 1059 1101
1146 1171 1556 1580 1588 1979 2065 2380
2610 3284 3371 3401 34633585 3858 4025 4059 41944552 5062 5078 5185 52955635 6368 6579 6583 67636894 7601 7829 7912 81788356 8458 8647 8707 88199077 9204 9370 9436 9543 9602 9643 9646
9847 10125 10214 10261 10290 10341 10387
10752 10959 11097 11141 11293 11365 1145
11544 11976 12009 12102 12198 12324
12978 13237 13438 13711 13738 13972
14072 15245 15999 16379 16418 17656 17710

19112 19158 19384 19523 19635 19718 19730
20166 20460 20782 20996 21158 21225.

II. an 3 Rentenbriefen, ausgegeben auf Grund
des Geſetzes vom 7. Juli 1891, betreffend die Beförderung der Errichtung

von Rentengütern:
Litt. O. zu 75 1 Stück Nr. 2.
Litt. P. zu 30 1 Stück Nr. I.

Die Inhaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden aufgefordert gegen
Quittung und Einlieferung der Rentenbriefe in coursfähigem Zuſtande und der
dazu gehörigen Coupons und Talons, den Nennwerth der Erſteren bei unſerer
Kaſſe, Domplatz Nr. 1, oder bei der Königlichen Rentenbank Kaſſe in Berlin,
Kloſterſtraße Nr. 76, vom I. Oktober 1896 ab an den Wochentagen von 9 bis
12 Uhr Vormittags in Empfang zu nehmen. Den oben unter I aufgeführten
Rentenbriefen Litt. A, B, C, D müſſen die Coupons Ser. VI Nr. 13 bis 16
und Talons, dem unter II aufgeführten Rentenbriefe Litt. O und P die Zinsſcheine
Reihe I Nr. 11 bis 16 und Anweiſung beigefügt ſein.

Vom 1. Oktober 1896 ab hört die Verzinſung der vorbezeichneten Renten
briefe auf und es wird der Betrag der etwa nicht mit eingelieferten Coupons bei
der Auszahlung vom Nennwerthe der Rentenbriefe in Abzug gebracht.

Ferner werden die Inhaber der folgenden, früher ausgelooſten und bereits
ſeit länger als 2 Jahren rückſtändigen Rentenbriefe aus den Fälligkeitsterminen

a) ſeit 1. April 1891: Litt. C. Nr. 3501 4385 5457 13177 18013, Litt. D.
Nr. 4562 5086,

b) ſeit 1. October 1891: Litt. B. Nr. 2466, Litt. C. Nr. 1762 17951,
Litt. D. Nr. 683 894,

c) ſeit 1. April 1892: Litt. A. Nr. 673, Litt. B. Nr. 511, Litt. C. Nr. 22047
22388, Litt. D. Nr. 4907 5109 8357 13894 21378 21379,

d) ſeit 1. October 1892: Litt. A. Nr. 7401 15583, Litt. B. Nr. 1859,
Litt. C. Nr. 1916 7526 11657 12119, Litt. D. Nr. 9277 13475 15785
20479 21413,

o) ſeit 1. April 1893: Litt. A. Nr. 15636, Litt. R. Nr. 4572, Litt. C. Nr. 2118
3180 12437 15845 20412 21810 22133, Litt. D. Nr. 382 438 1404
2343 3308 3737 6550 8379 9035 19049.
ſeit 1. October 1893: Litt. A. Nr. 11358, Litt. B. Nr. 4116 4360,

2553
3696
5082
6596
7611
8514
9273

10298

4084 4347 4583 4730 47365522
7204
8413

4816
5598
7209
8820

10300
11783
12750
13775
15409

9895 1
10902
11859
13129

Litt. C. Nr. 2616 7054 7766 10829 12387 13831 14859 17726
20179 20436 21149 22130 22368, Litt. D. Nr. 675 3957 6980 8530
10215 20756,

g) ſeit 1. April 1894: Litt. A. Nr. 476 588 1262 9745 12521 13051,
Litt. B. Nr. 195 1113 2904, Litt. C. Nr- 4508 4619 5732 7280
7458 9256 10629 18146 20564 20971 22793, Litt. D. Nr. 942 2398
3033 3318 2474 4963 6271 10154 11535 11950 13800 17988

hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſelben bei den vorgenannten Kaſſen einzulöſen.
Die Einlieferung ausgelooſter Rentenbriefe kann auch durch die Poſt porto

frei mit dem Antrage erfolgen, daß der Geldbetrag auf gleichem Wege übermittelt
werde. Die Zuſendung des Geldes geſchieht dann auf Gefahr und Koſten des
Empfängers und zwar bei Summen bis zu 400 durch Poſtanweiſung. Sofern
es ſich um Summen. über 400 handelt, iſt einem ſolchen Antrage eine ordnungs-
mäßige Quittung beizufügen.

Die ausgelooſten Rentenbriefe verjähren nach J 44 des Rentenbank-Geſetzes
vom 2. März 1850 binnen 10 Jahren.

Magdeburg, den 16. Mai 1836.

Königliche Direckion
der Bentenbank für die Provinzen Sachſen u. Hannover.

URenban der Provinzial

Blinden und Taubſtummenanſtalt zu Halle a. S.
Verdingung

Die Tiſchlerarbeiten ſollen im Wege des öffentlichen Wettbewerbes in ver
ſchiedenen Looſen vergeben werden. Zeichnungen Bedingungen und Angebots-
formulare liegen in unſerem Bureau zur Einſicht aus und können gegen Erſtattung
der Kopialien bezogen werden. Angebote ſind bis Freitag den d. Mts.,
Vorm. 11 Uhr koſtenfrei unter gehöriger Bezeichnung an uns einzureichen. Zu-
ſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halle a. S., den 15. Juli 1896.
J. A. des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen.

Anoch Kallmeyer,Techniſches Bureau für Hoch u. Tiefbau. [8370

[6231

Bekanntmachung.

Sonderzug nach Hamburg.

Am Sonnabend den 18. Juli d. J.
wird von Halle und Leipzig je ein Sonder
zug nach Hamburg abgelaſſen, zu welchem
auf verſchiedenen Stationen der Direktions
bezirke Hallr a. Saale, Magdeburg und
Erfurt, ſowie der Sächſiſchen Staatseiſen
bahnen Rückfahrkarten nach Hamburg,
Altona, Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven,
Helgoland, Norderney, Borkum, Wyk
a. Föhr oder Wittdün Amrum und
Weſterland a. S. zum einfachen Fahrpreiſe
Widerrligtgiger Gültigkeit ausgere
werden.

Die Abfahrt erfolgt:
von Leipzig Magdeb. Bhf. 11 Vorm.

Halle a. Saale 1150Näheres iſt aus den von den Fahr
r Halle a. Saale undLeipzigMagd. Bhf., ſowie von der Aus
kunftsſtelle Leipzig-Brühl 75/77 unent-
geltlich zu verabfolgenden Zugüberſichten
zu erſehen.

Halle a. Saale, im Juli 1896.
Königlichr Eiſenbahndirektion.

Autzholz-Auckion.

Montag, den 20. Juli er.,
v. Vorm. 9 Uhr ab,

ſollen im Forſtrevier Burgkemnitz
ca. 400 kief. Brett
u. Bauſtämme, ſowie

NAnßſtücke,
150 Stangenhaufen

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft
werden. Zuſammenkunft: Gaſthaus zu

Burgkemnitz. [8352Die Forſtverwaltung.

Ohstverkauf.

Totalität.

Rittergüter Vitzenburg, ReinsdorfWeißenſchirmbach, Kleineichſtädi
und Oberſchmon ſoll am [8381

Dienstag, den 21. Juli er.,
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe zu Vitzenburg meiſtbietend
gegen gleich baare Brzahlung verkauft
werden.

Für
Bahnbau Anternehmer.

Für den bei Aſchersleben neu anzu
legenden Rangirbahnhof empfehle mein in
nächſter Nähe desſelben gelegenes Grund-
ſtück, enth. durchläſſigen, ſandigen Kies-
boden. Günſtigſte Abfuhr, da Berg.

Max Kuntze, Landwirth,
8364] Aſchersleben.

Ein brauner Wallach,

5 Jahre alt, paſſend als
Kutſchpferd oder Ackerpferd,
geht auch einſpännig im

Fahren, iſt verhältnißhalber zu verkaufen.
Zu erfragen in der Expedition dieſes

Blattes. [8380
5 PollblutPointer,
4 Mon. alt, edelſte Züchtung,

1 kurzh. deutſche Hündin,
1 Jahr alt, von hochpräm. Eltern, verk.
billig Albers, Bahnhofsreſtaurateur,
8382] Schwittersdorf.

10-12,000 Mk.
ſuche auf mein herrſch. Grundſtück ſofort
oder ſpäter. Offerten nur von Selbſtdar-
leihern unter A. K. 7651 bef. Runge
Mosse, Halle.

Sanuerkirſchen zum Preſſen
X kaufen jedes Quantum zu höchſten

X Preiſen 8286X Ahrendts Co-, Cönnern.
Denat. Spiritus,

Halle
Geiſtſtraße 68.

18330

Ferd. Hille,
Gut etngeſäuerte

Schnitzel,
à Ctr. 50 Pfg., giebt ab

Beil, Gröbers.

Die diesjährige Hartobſtnutzung der

à Ltr. 26 Pfg., empfiehlt [7865

Auslooſung der früher 4 T 3 convertirten Halle'ſchen Stadt
anleihe von 1882 und der Halle'ſchen Stadtanleihe von 1886.

Wir machen die Betheiligten wiederholt darauf aufmerkſam, daß am 16. März er.
folgende Stücke obiger Anleihe ausgelooſt worden ſind:

früher 49 jetzt 3 Anleihe von 1882.
Lit. 4 Nr. 5 192 201 202451 494 503 524 546 563 566 571 593 607 720 770 786 825 à 1000

204 240 275 318 356 377 442

Lit. B. Nr. 902 1145 1162 1257 1335 1354 1380 1428 1455
1467 1479 1501 1517 1523 1524 1532 1533 1564 1637 1654 1657
1666 1686 1690 1712 1723 1725 1782 1802 1899 à 500

Lit. C. Nr. 1955 1988 2068 2106 2121 2140 2141 2142 2157
2168 2221 2238 2341 2381 2396 à 200 A.

Z. Anleihe von 1886.
Lit. A. Nr. 87 96 127 194 201 283 3541 347 406 422 490

504 706 752 785 846 1082 1207 1276 1286 1308 1422 1446 1459
1558 1771 1808 1986 1989 2067 2071 2087 2144 2284 2289 2344
2399 2426 2444 2457 2553 2602 2621
2845 2877 2950 3113 3160 3308 3317

73 150 208
à 1000 e

Lit. R. Nr. 1 232 379 382 413 580 587

2625 2678 2683 2729 2821
3390 3413 3467 3477 3502

759
832 860 935 1014 1045 1194 1437 1500 1517 1540 1569 1584 1592
1620 1760 1797 1933
2743 2784 2814 2829 2900 2976 3022
3498 3555 3556 3696 3704 3712

Lit. C.
1060 1081 1209 1253 1313 1589

Nr. 16 19 76 98
3860 3894 à 500

1636 1678 1723 1794 à 200

1974 2273 2291 2380 2517 2640 2719 2726
3063 3092 3139 3153 3336

115 214 310 3682 388 910 1021

Die Rückzahlung derſelben erfolgt vom 1. Oktober er. ab gegen Rückgabe der

Schuldverſchreibungen und der zugehörigen Zinsſcheine und Anweiſungen für
Anleihe von 1882 bei unſerer Stadthauptkaſſe, für die Anleihe von 1886
außer bei der vorgenannten Kaſſe bei

die

dem Bankhauſe Jacob Landau
in Berlin, der Nationalbaunk für Deutſchland in Berlin, dem Schleſiſchen
BankVerein zu Breslau und der Leipziger Bank in Leipzig.
Verzinſung findet nicht ſtatt.

Eine fernere

Beſonders wird noch bemerkt, daß von den vorſtehend mit aufgeführten, weil
nicht friſtzeitig convertirt, den Jnhabern bereits zum 30. Juni er. ge

Nr. 356 und 451
leiheſcheinen von 1882 die Skücke:

La. A.C. Nr. 1955bisher nicht zur Einlöſung gekommen ſind.

mit dem 1. Juli er. aufgehört.
Halle a. S., den 10. Juli 1896.

Der Magiſtrat.
von Holly.

ündigten An

ür dieſe Stücke hat die VerzinſungF z Gr
Bekanntmachun

Anslooſung der 3 Halle'ſchen Theater
Wir machen die Betheiligten wiederholt darauf aufmerkſam daß

16. März d. Js. folgende Stücke der odigen Anleihe ausgelooſt worden ſind:
Nr. 40. 48. 113. 244. 294. 295. 308. 480. 584. 694. 722. 841. 858.

Jileie von 1883.,

am

Die Rückzahlung derſelben erfolgt vom 1. Oktober er. ab bei unſerer
Stadthauptkaſſe gegen Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der zugehörigen
Zinsſcheine und Anweiſungen.

Eine fernere Verzinſung findet nicht ſtatt.
Halle a. S., den 10. Juli 1896.

Der Mvon
agiſtrat.
Moll e

8331

in Nürnberg.Sonderzug von Leipzig iah Rürnberg,

Sonnabend, den 25. Juli 1896
ab Leipzig, Bayer. Bahnh. 9 Uhr 55 Min. Nachm.
in Nürnberg, Centr. Bhf. 7 Vorm. (am 26. Juli).35

Fahrpreis für Hin und Rückfahrt:
von Leipzig 23,10 Mk. II. Kl., 14,30 Mk. III. Kl.

Fahrkartengültigkeit 10 Tage.
Abends 6 Uhr.

Vayeriſche LandesJnduſtrie u. GewerbeAnsſtellung

Schluß des Fahrkartenverkaufs am 24. Jull,

Näheres ergiebt die bei den betheiligten Staatsbahnſtationen unentgeltlich
zu erhaltende Reberſicht über den Sonderzug

Dresden, am 11. Juli 1896.
Königliche Generaldirektion der Sächſiſchen Staakseiſenbahnen

Hoffmann.
is337

Annonoen-
Annahm o
für alle Zeitungen

Halle a. S.
Brüderstr.Telephos No. 151

Fernſprecher 151.

Eine herrſchaftl. Villa r. gr.
an der Bahn zwiſchen Halle

und Leipzig, iſt beſonderer Umſtände halber durch mich billig t
rkaufen.

Halle a. S. Glimm, Rechtsanwalt n. Notar.

Baustellenverkauf.
Eine Bauſtelle in der Kl. Ulrich
raße, nahe der Gr. Klausſtr., von
2 m Größe, bei 12 m Front,

iſt reisw e verkaufen. Off.
gwb L. s. 7424 an Rud. MosseHalle. [8390

Eine alte Lebens u. Unfallverſ.
Geſellſchaft ſucht thätige, in beſſeren
Kreiſen verkehrende [8313

Vertreter
bei W hoher Lbſeynproviſion. Off. unt. O. p. 77
an Rudolf Mosse, Hier.
17 jähriger ſelbſtſtändiger Beſitzer eines

Gutes, geweſener Gemeinde-Vorſteher,
ledig, firm in ſämmtlichen Zweigen der
Landw. (Rübenbau und Viehzucht),
Maſchinen und vorkommenden ſchriftl.
Arbeiten, ſucht 1. Oktober dauernde

Stellung al [8386Verwalter
oder beſſerer Hofmeiſter. Sehr gute
Referenzen u. Zeugniſſe zu Dienſten.Sehr i n r 82001
Rudolf Mosse, Halle.

LLILL X

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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